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Nr. 581. Mittag: Ausgabe. 


Deutſchland. 


0. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
7. Sitzung des 133 (10. December.) 
12 Uhr. Am Miniſtertiſch mehrere Regierungscommiſſare. 
Im Haufe find ungefähr 60 Mitglieder anweſend. Die Commiſſion Ion 
den Entwurf über die Rechtsverbältniſſe des Jabdegebietes hat 


ſich conſtituirt: v. Ban 8 Schuhmann (Stellvertreter), Wil⸗ 
ra 


kens (Schriftführer), chulenburg⸗Beetzendorf (Stellvertreter). Vom 
Handelsminiſter iſt dem Hauſe eine Ueberſicht über den Fortgang des 
Baues der Staats⸗Eiſenbahnen von 1871 zugegangen; von dem Finanz⸗ 
miniſter die dem andern Hauſe bereits zugeſtellten allgemeinen Rechnungen 
über den Staatshaushaltgetat don 1870, von den Miniſtern der Yuftiz und 
des Handels ein Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des § 235 des 
Berggeſetzes; dieſe Vorlage wird an die Juſtizcommiſſion verwieſen, die ſich 
bereits früher mit ihm befaßt hat. 
Der Entwurf betreffend die Aufhebung und Ablöſung der auf 
den Betrieb des Abdeckereigewerbes bezüg lichen Beſtimmun⸗ 
gen wird nach dem Antrage des Referenten der Agrar⸗Commiſſion, Schub: 
mann, ohne Debatte in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung 
angenommen. 5 5 
Es folgt die Schlußberathung über den Entwurf betreffend die 
Ablöſung der Reallaſten in der Provinz Schleswig⸗Holſtein. 
Die Referenten Malmros und Graf Kraſſow beantragen, die Vorlage mit 
nicht unweſentlichen Veränderungen amunehmen. Ein Amendement hat Graf 
Rantzau geſtellt, welches darauf abzielt, den zur Zahlung des Kanons 
Penis für die Ablöſung deſſelben eine größere Summe aufjuerlegen. 
— Grof Rantzau erklärt ſich mit der Abſicht des Geſetzes im Allgemeinen 
einverſtanden; indeſſen babe die Ablöſung des Kanons keinen politiſchen 
Zweck und kein politiſches Intereſſe. In die Erbpacht habe ſich der Staat 
nicht zu miſchen. Die entgegengeſetzte Auffaſſung herrſche allerdings in 
Preußen, wo keine Kanonsverhältniſſe eriftiren. Aber in Schleswig⸗Holſtein 
ſeien ſie ſehr beliebt, in Folge derſelben gäbe es zahlreiche wohlhabende 
Erbpächter, welche ein ſchäßenswerthes Element des Staates bilden. Dieſe 
Erbpächter ſeien auch ſtets fo ſelbſtbewußt wie Eigentbümer aufgetreten, 
ätte hingegen das Kanonsverhältniß nicht exiſtirt, dann hätte die Provinz 
att woblbabender Erbpächter nur Zeitbauern gehabt. Als Confequenz dieſer 
blöfung fordere die Vorlage, daß nicht über 30 Jahre binaus über das 
Gut verfagt werden folle; dies ſei ein bedauerlicher Eingriff in das Eigen: 
thumsrecht; dann müßte der Staat auch die Fideicommiſſe verbieten. 
Wenn nun der Staat in das Eigenthum ein griffe, müſſe er mindeſtens 
be volle Entſchädigung ſorgen; in dieſer Beziehung ſei zwar dieſe Vorlage 
eſſer als eine dem Provinzial⸗Lanvtage zugegangene, aber er bedauere, daß 
die Regierung ſich nicht genügend orientirt babe, um auch die Nachtheile 
der Vorlage moͤglichſt zu vermeiden. Die Intereſſen der Berechtigten ſeien 
von der Regierung durchaus ungünſtig vertreten, darum babe Redner ala 
Großgrundbeſitzer der betroffenen Provinz ſich für verpflichtet erachtet, ſeine 
träge zu ſtellen. — Die Regierung ſcheine nun der Anſicht zu ſein, daß 
die Vorlage ſich in dem Rahmen des für die alten Provinzen er 2 
AblöſungsGeſetzes vom 2. März 1850 halten müſſe. Dieſe nit oͤnne 
er nicht theilen. Eine Ablöſung zum 20fachen Betrage habe für Schleswig⸗ 
Holſtein eine ganz andere Bedeutung als für die alten Provinzen, ſchon 
wegen des üblichen 8 neſußes. Er glaube nicht, daß es das Intereſſe der 
Einheit des Staats erfordere, daß überall die Ablöſung mit dem Zwanzig⸗ 
fachen geſchehe. Aber die Forderung der Verfaſſung, daß das Eigenthum 
nur gegen volle Entschädigung übertragen werde, müſſe im ganzen Staate 
elten. Die Frage ſei nur, welches der wirkliche Werth des Kanons ſei. 
uf ihm beruhe der Werth ves berechtigten und verpflichteten Grundſtücks; 
keine Prioritäts⸗Actie ſei ſicherer, als der Kanon. enn nun dieſer Kanon, 
dieſe Schuld abgelöſt werde ohne volle Entſchadigung, dann würde der Glaube 
an die Unantaſtbarkeit des Eigenthums ſchwinden, die Geſetzgeber für leicht⸗ 
nnig gehalten und Kreiſe in die Oppoſitlon gedrängt werden, die urſprüng⸗ 
ich dazu keine Neigung haben. ; 
Reg. Comm. Greiff: Es iſt der Regierung vorgeworfen, daß fie die 
niereſſen der Berechtigten nicht genügend wahrgenommen. Um dieſen 
orwurf zu widerlegen, will ich Ihnen kurz die Entſtehungsgeſchichte des 
Geſetzes vorführen. Als die Regierung an dieſen Geſetzentwurf berantrat, 
lag ein Beſchluß des Abgeordnetenhauſes vor, ein Geſetz in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Grundſätzen des Geſetzes vom 2. März 1850 für die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein zu ſchaffen. Von dieſem Standpunkte aus wurde der 
Geſetzentwurf bearbeitet, und in Betreff des Canon in den Motiven aus⸗ 
drücklich geſagt, daß die 8 gerade dieſen Punkt zur Prüfung und 
Begutachtung anheimſtelle, ob dieſe Beſtimmung den Verhältniſſen der Pro⸗ 
vinz entſpreche oder eine Abänderung gewünſcht werde. Der Provinzial⸗ 
Landtag nahm den Geſetzentwurf an, allerdings mit einer geringen Majo⸗ 
rität, weil viele ſich gegen die Beſtimmung in Betreff des Canon aus⸗ 
eſprochen hatten. In Folge deſſen unterzog die Regierung aus freien 
tücken dieſen Punft noch einmal der Erwägung. Bei der ſpateren Vor⸗ 
legung im Propinziallandtage entſtandennur in Betreff des Ablöſungsmodus 
einungsverſchiedenbeiten. Die Regierung war aber der Meinung, daß fie 
je: eine einzelne Provinz von den allgemeinen Normen nicht abweichen 
önne. Deshalb richte ich auch jetzt die Bitte an Sie, die Vorlage ohne 
Aenderung anzunehmen. 8 
Graf Aral ſow: Ich will dem Grafen Rantzau nur in einem Punkte 
widerſprechen. Er hat geſagt, der Canon habe keine politiſche Bedeutung, 
ich bin der Meinung, daß er eine ſehr große politiſche Bedeutung bat. Er 
ermöglichte den kleineren Leuten, ſich Grundbeſitz zu erwerben, und das bat 
einen bedeutenden Bortbeil, denn die Grundbeſitzer ſind Geguer des Socia⸗ 
lismus, und dieſer Weg wird durch das Geſetz verſperrt. 
Herr Raſch (Hannover): Graf Rantzau giebt ſich gewiß der Hoffnung 
nicht hin, daß ſein Antrag in dieſem Hauſe angenommen wird. Würde 
r Schleswig Holftein der 25fache Betrag zur Ablöfung feſtgeſetzt, 
o wäre das gegen die Provinz Hannover ein großes Unrecht; denn dort 
eſtand früher er Grundſatz der Ablöſung mit dem 25fachen Betrage, der 
jetzt beſeitigt iſt. Wie würde es ſich rechtfert gen, dort andere Grundſätze 
auſzuſtellen. Bei der großen Aehnlichkeit in den Verhältniſſen beider Pro⸗ 
vin 2 4 el ren n ae wir nicht zugeben. 
eferent Ma ° Es iſt geſagt worden, i t 
niſſe es leichter geſtatteten, einen Heinen Grundbeſig m en . — 
die Herzogtbümer mit Preußen bereinigt ſind, iſt faſt kein Beiſpiel vorge⸗ 
kommen, daß ein größerer Grundbeſizer feinen Beſiz parzellirt hat. Nur 
eins ‚ft mir bekannt, und AN ereignete ſich, nachdem dieſes Geſetz dem 
Haufe vorgelegt war. Als der Geſetzentwurf früher vorgelegt wurde 
war der Fiskus pappe ! 8 — „ 
der Privalberechtigte nur den achtzednfachen. Der Provinziallandtag nahm 
das Geſetz dennoch an, weil er von der Notwendigkeit einer Ablösung dom 
eugt war. Wenn der Regierungdcommifjar getagt bat, man habe den 
at ae aufgefordert, der ind unde In Retreff des Kanon guten 
ath zu geben, ſo mag dies richtig fein, und It bei jedem Geſetz der Fall. 
Deswegen wird die Regierung nickt von ihrer Pflicht befreit, den Geſeßent⸗ 
wurf von allen Seiten zu prüfen und zu erwa 15 ede fie ihn vorlegt. Die 
Regierung bat ſich auf die Beſchlüſſe des o geordnetenhauſes berufen. 
Dadurch iſt die Regierung durchaus nicht gebunden. Erſt nachträglich bat 
ſie nachgegeben, daß die Gutsbeſtter eben jo enthchädigt werden follten, wie 
Der Fiskus. Herr Raſch bat gelagt, daß die Verbältniſſe in Schleszwig⸗ 
olftein und Hannover große Aehnlichkeit haben. Das mag fein, nur die 
onſequenz, die er gezogen hat, iſt unrichtig. Wenn in Hannover die Ber 
rechtigten a wenig bekommen haben, follen wir deshalb noch einmal Un⸗ 
recht hun? Der Kanon ift eine Zahlung in Geld, fo glatt und rein, wie 
ein Coupon den einer Obligation el nitten wird, ohne jeden Streit, wäh: 
rend bei Näturralleiftungen häufig Streit enſteht ſchon wegen der Qualität 
des Gelieferten, 5 


Regierungs⸗Commiſſar Greiff: Ich muß dabei bleiben, daß die Staats⸗ H 


regierung was den Kanon anlangt, durchaus conſequent zu Werke gegan⸗ 
— iſt In Betreff des Ablöfungsjapes 10 es entſchieden unrichtig, daß in 
dem früheren Entwurf für Fiscus und Privalberechtigte verſchiedene Abs 
Löſungsſätze aufgeſtellt find, ebenjo wenig, wie das Geſeß vom 2. März 1850 
eine ſolche Verſchiedenheit kennt. Die Regierung hat in allen Stadien der 


* 


Net 


zwanzigfachen Betrag erhalten, 2 


3 


eitung. 
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edition: Hertenſtraßt Nr. 20. Muherbem übernehmen alle Bof- 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche So un 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt 


Mittwoch, den 11. December 1872. 


erletzung der — ira 
at beſtritten, — 

en 

Worten nach allerdings nicht, wohl aber nach dem Sinne des Geſetzes. Er 


feguug bewirkt worden, ſondern wegen der politiſchen Schwierigkeiten iſt es 
ſchwer geweſen, den objectiven Gründen für die 5 


Eine unberechtigte . ei ſelen 
nons ſeien. 


Damit ſchließt die allgemeine Debatte. In der Specialdiscuſ ine 
eur 


; 5 Greiff, macht darauf aufs 
merkſam, daß in der Vorlage die n en en für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein günſtiger für die Berechtigten ſeien, als in den altländiſchen Provinzen; 
einen inneren Grund für eine Aenderung dieſer Bedingungen, je nachdem 
die Ablöſung vom Berechtigten oder Verpflichteten beantragt werde, vermöge 
Niemand anzugeben, auch ſei nicht klar, weshalb der Verpflichtete gegenüber 
dem Pripatberechtigten ſchlechter geffellt ſein ſolle, als gegenüber dem Fiscus; 
es handle ſich nur darum, ob die Entſchädigung angemeſſen ſei; keine an⸗ 
dere Frage ſonſt ſei zu berückſichtigen. ! 2 f 

Graf Kraſſow wiederholt, daß bei Zeug ber gegen gr in 
den alten Provinzen die politiſche Strömung maßgebend geweſen ſei und 
erklärt ſich für das Amendement Rantzau. Herr Raſch bemerkt, daß es ſich 
in Hannover nicht um Ablöſung unbedeutender Laſten gehandelt habe; das 
ſei damals auch aus dem bittern Widerſpruche der Berechtigten zu erſehen 
geweſen. Herr Thaden (Altona) macht darauf aufmerkſam, daß in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſichere Capitalien ſich niemals hoher als auf 3% —4 Procent 
verzinſt hatten und erklärt ſich im Intereſſe einer billigen Entſchädigung 
der Berechtigten auch Ir das Amendement. Freiherr b. Patow macht 
geltend, daß die Grundſätze des größeren Theiles der Monarchie auch für 
Schleswig⸗Holſtein maßgebend ſein mußten; der politiſchen Strömung ſei 
man 1850 in den alten Provinzen bei Fixirung der Ablöſungsſumme nicht 
gefolgt; aber 1806 —11 ſei man ihr gefolgt und zwar zum Segen des 
Staates. Graf Brühl findet es ungerecht (nachdem dieſer Ausdruck vom 
Praſidenten als unparlamentariſch zurückgewieſen, ungerechtfertigt), die 
loyale politiſche Strömung von 1806 —11 neben der unloyalen von 1849 
zu nennen. Uebrigens habe er und viele Andere in den alten Provinzen 
es ſchmerzlich genug empfunden, wohlerworbene Rechte ohne genügende Ent⸗ 
chädigung aufgeben zu müſſen. Dieſen Schmerz wolle er feinen neuen 
Landsleuten erſpart wiſſen. 

Der Finanzminiſter: Ich hätte, da die Vorlage durchden Regierungs 
commiſſar ausgezeichnet vertreten iſt, nicht des Wort ergriffen, wenn nicht 
in dieſer Frage eine gewiſſe Bitterkeit und Hartnäckigkeit I Tage träte- 
Allſeitig ift nun anerkannt worden, daß in der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
das baldige Zuſtandekommen dieſes Geſetzes gewünſcht wird. Allerdings 
bat die Staatsregierung die Intereſſen der Berechtigten zu wahren, aber 
eben ſo die der Verpflichteten, welche die meiſten der Vorredner gar nicht 
vertreten haben. — Daß bei der Ablöfung der derzeitige Zinsfuß allein 
nicht maßgebend ſein darf, da es ſich um die Conſtituirung eines Verbalt⸗ 
niſſes von Dauer handelt, hat Herr Wilkens ſchon nachgewieſen. — Der 

egenwärtige niedrige Zinsfuß in Schleswig ⸗Holſtein hat darin feinen 

rund, daß dieſer Provinz die Induſtrie fait gänzlich mangelt und ſie bei 
dem eigenthümlichen Charakter ihrer Bevölkerung an den Verhaltniſſen des 
Geldmarktes keinen Theil bat. Das wird ſich aber ſo ſicher ändern als 
> 2 = 4 iſt. Vergeſſen Sie doch nicht, daß gegenwärtig das kapital ⸗ 
reihe Land, England, feinen Sinhfuß nur mit Zagen von 7 auf 6 pt. 
berabgeſetzt hat, und daß die preu iſche Bank nur zu 6 pCt. lombardirt. 
Und wenn die Schleswi e e bter ihr Geld anlegen wollen, können 


— 


ie ja auch den höheren Zinsfuß befommen. Sie ſprechen nun von einer 
betet ſicheren Anlage. Aber darüber find die Anſichten ſehr verſchieden. 
Es iſt ja allgemein bekannt, daß gegenwärtig die ſicherſten Eiſenbahn⸗ 
F n e u pari und darunter zu Ko, find. — Bon einer Ane . 
eit kann alſo ſicherlich bei dem Vorſchlage des Entwurfes keine Rede fein. 
Haben Sie nur eben fo wie die Intereſſen der Berechtigten die der Vers 
pflichteten im Auge, dann werden Sie der Vorlage beiſtimmen. 

Das Amendement Rantzau wird darauf abgelehnt und eben jo die Ans 
träge der Referenten, und die Vun Vorlage unverändert angenommen. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Pa . ..... gen 
Berlin, 10. Dechr. [Amtliches] Se. Majeſtat der König hat dem 
Civil⸗Ingenieur J. Peſchka und dem Eiſenbahn⸗Director Franz Diettrich, 


beide zu Teplitz, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem 
Hauptlehrer Apprill an der katholiſchen Elementarſchule zu Oberbetſchdorf 
im Unter⸗Elſaß den Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von 
ohenzollern verliehen. 4 . 

Se. Majeſtät der König hat den Kreisrichter und Abtheilungs⸗Dirigenten 
Meydam zu Sorau in der Niederlauſitz zum Kreisgerichts⸗Rath ernannt; 
dem Stadtgerichts⸗Secretär Daberkow bierjelbit, und dem Kreisgerichts⸗ 
Secretar Keitel zu Rathenow bei ibrer Verſetzung in den Ruheſtand den 
Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 


Berlin, 10. Deebr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
arbeiteten heute Vormittag mit dem Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall 
Grafen Pückler und dem Hofmarſchall Grafen Perponcher, nahmen im 
Beiſein Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt von Würtemberg 
und des Commandanten, General⸗Lieutenants von Schwartzkoppen, 
militäriſche Meldungen entgegen und empfingen den Oberſten Graf 
zu Lynar, Commandeur des Regiments der Gardes du Corps. Als⸗ 
dann ließen Se. Majeſtät Allerhöchſtſich von dem Staats⸗Miniſter, 
General⸗Lieutenant von Stoſch, und dem Chef des Militär⸗Cabinets, 
Oberſten von Albedyll, ſowie ſpäter von dem Wirklichen Geheimen 
Rath von Balan Vortrag halten. (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 10. Decbr. [Die Feudalen und die Ultras 


g. 


montanen. — Graf Frankenberg⸗Ludwigsdorf. — Die 


Schließung der Kirchen in Poſen.] Wenn nun auch mit dem 
geſttigen Tage die Kreisordnungsfrage ihre Erledigung gefunden hat, 
fo wird fie doch noch einige Zeit auf der Tagesordnung der Beſprechung 
in der Preſſe blelben. Abgeſehen davon, daß ein Rückblick auf den 
Gang der Verhandlungen von Intereſſe iſt, find auch manche Einzeln⸗ 
heiten noch nachzutragen, namentlich aber auch die Wirkung zu konſta⸗ 
tiren, welche die Niederlage der Feudalen im Herrenhauſe hervorge⸗ 
rufen hat. Zunächſt erlauben Sie mir bier dieſen Herten zu der 
Genugthuung zu gratuliren, welche ihnen heute von unſerem Jeſuiten⸗ 
blatte, der „Germania“, bereitet wird. Nicht genug, daß ſie in ihrem 
allgemeinen Sitzungsberichte über das Herrenhaus den Rednern von 
der Oppoſition einen beſonders großen Raum bewilligt hat, — ſie druckt 
heute an der Spitze ihres Blattes noch einmal die ganzen Reden der Herren 
v. Kroͤcher, Kleiſt⸗Retzow und Schulenburg⸗Beetz ndorf im Wortlaute ab. 
Die Herren werden, ſowie ihre Geſinnungsgenoſſen im Abgeordnetenhauſe, 
hoffentlich nicht den Dank für ſolche rührende Aufmerkſamkeit vergeſſen, 
welcher bei Gelegenheit der bevorſtehenden Debatten über die kirchen ⸗ 
poliliſchen Geſetze — (Sie erinnern ſich, was ich Ihnen vor Kurzem 
über einen Compromiß zwiſchen den Ultra-Gonferontiven und den Ultra= 
montanen mittheilte) — zu zählen ſein wird. — Von einigen Seiten 
iſt meine Ihnen gemachte Bemerkung über das Verhalten des Herten 
haus⸗Mitgliedes v. Frankenberg ⸗Ludwigsdorf angezweifelt worden. 
Einer ſchleſiſchen Zeitung iſt ſogar telegraphirt worden, daß der Adreſſat 
des beſprochenen königlichen Briefes und der Unterzeichner der Amende⸗ 
ments zur Kreisordnung nicht identiſch ſeien. Dieſe Darſtellung If 
unrichtig. Es giebt im Herrenhauſe nur einen Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorf, den bekannten Alterspräſidenten, und diefer iſt das Mitglied des 
Herrenhauſes, welches ſowobhl ſich an den König gewendet, als auch 


„Nein“ geſtimmt hat. 
ſelbe auf das königliche Schreiben noch erwidert hat, er konne 
trotz feiner Ehrfurcht vor dem koͤniglichen Willen nicht anders 


g die Amendements unterſchrieben und in beiden Berathungen mit 
Ich kann ſogar noch hinzufügen, daß der⸗ 


handeln, ſondern müſſe bei aller patriotiſchen Geſinnung nach wie vor 
ſein Votum gegen das Geſetz abgeben. — Fürſt Bigmarck wird wahr⸗ 


scheinlich zu Anfang der naͤchſten Woche zurückkehren. Angeſichts dieſes 
nahen Termins wird vermuthlich die Berathung des Staatsminiſterlums 
über die kirchenpolltiſchen Geſetzoorlagen bis dahin vertagt werden, — 
Was die telegraphiſche Nachricht von Poſen über die Schließung dor⸗ 
tiger Kirchen betrifft, fo iſt man in hieſt en Regierungskreiſen bisher 
nicht im Stande zu conftatiren, wie weit dieſelbe richtig if. Von hier 
aus iſt, wie ich erfahre, eine derartige Maßregel nicht angeordnet 
worden. Allem Anſcheine nach iſt die Anordnung lediglich vom Pro⸗ 


vinzial⸗Schul⸗Collegium ausgegangen und hat wahrſcheinlich nicht die 


mitgetheilte Ausdehnung. Es handelt ſich vielmehr wohl nur darum, 


den betreffenden Gottesdienſt, in welchem der Hirtenbrieſ des E 
biſchoſs Ledschowski zur Verleſung kommen ſollte, in den Kirchen den 


Öffentlichen Lehranſtalten zu verhindern. 

Malchin, 10. Drehr. [In der heuilgen Sitzung des meck⸗ 
lenburgiſchen Landtags] wurde nach lebhafter Debatte auf Ans 
trag des Landraths von Rieben mit 117 gegen 73 Stimmen der 
Beſchluß gefaßt, vorerſt den Comittenbecicht über die Vorlage, beirefe 
fend Abänderung der Verfaſſung, dem Druck zu übergeben, Von 
Seiten des der ilberalen Partet angebörigen Gutsbeſitzers Pogge⸗ 
Blankendorf wurde der Antrag auf das Lebhaſteſte bekämpft. 

Coblenz, 7. Dec. [Ausnahmen.] Wie uns von zuverläffiger 
Seite mitgetheilt wird, iſt nach einem neueren Reſeript des Cultus⸗ 
miniſteriums das Reſerlpt vom Juni wegen des Ausſchluſſes der Mit⸗ 
glieder geiſtlicher Genoſſenſchaften vom öffentlichen Schuldienſt auf dies 
unter dem Protectorat der Kalſerin ſtehenden Privatanſtalten: da. 
katholiſche Knaben⸗Waſſenhaus nebſt Gärtne:⸗Lehranſtalt und Knaben 
Penſionat zu Kemperhof, und das katholiſche Mädchen⸗Walſenhaus zu 
St. Barbara nicht anzuwenden. (C. Z.) 

Leipzig, 10. Decbr. 
Bank] hat dem Vernehmen nach feine Geſchäͤftsthaͤtigkeit beendet und 
ſteht deſſen Auflöſung für die nächſte Zeit bevor. 

Melſungen, 6. Decbr. [Die Oppoſttion der Frommen. 
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Es hatte feinen guten Grund, als neulich die förmliche Organisation 


der Vilmarianer in Niederheſſen zu einer keurchlich⸗polltiſchen 
Partei und die Feſiſetzung eines Programms in Ausſicht geſtellt wurde. 
Die heute Abend ausgegebene Nummer der Heſſiſchen Blätter“, welche 
Ihnen bei Empfang meines Briefes ſchon zugegangen fein wird, bringt 


t. Jeinen „Unſere ſtaatsrechtliche Pofitton” überſchriebenen Leitartikel, in 


dem die Geſammtrichtung der Partei in einer unzweldeutigen Sprache 
dargelegt wird. Die Sympathien der orthodoxen Paſtoren gehören alfo 
„nicht dem Preußenthum oder dem neuen deutſchen Reiche ; ſie wollen 
die Hoffnung auf die Rückkehr der depoſſedirten Fürſten zum Throne 
ihrer Väter nicht aufgeben, ſondern ſie zu erhalten, als ihr Ziel und 
ihre Aufgabe erkennen. Allerdings it damit die Geſammtrichtung klar 


. 


gelegt, gleichzeitig aber auch der Weg bezeichnet, auf dem fortan der 


ſich immer breiter machenden Renitenz begegnet werden muß. Wenn 
man den Herren Paſtoren mitgetheilt hat, daß man rückſichtlich ihres 
ſeandalöͤſen Treibens demnächſt mit aller Strenge gegen fie vorgehen 
werde, dieſe aber, wie heute thatſächlich geichchen, darüber fpötteln und 
die Regierung förmlich herausfordern, ſo löante es nicht Wunder nehmen, 
wenn demnächſt einmal ein ftrengered Gericht über die Ruheſtörer ge⸗ 
halten wird. Die Sprache der „Heſſiſchen Blätter — jedenfalls, wit 
betonen es wiederholt, durch das vorſichtige Einſchreiten des Caſſelet 
Conſiſtoriums veranlaßt — iſt mehr die der Fiechheit, als die des 
Muthes! (H. M. 3.) 
Frankfurt, 9. Decbr. [Wahlexeeſſe.] In Folge der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen herrſcht in dem nahen Iſenburg eine große Auf⸗ 


[Das Syndicat der Dresdener 
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der Ordnung wurde Hülfe aus Offenbach requiritt. 
Kine Heidelberg, 5. Dechr. 


Haltung, durch eine neue Kraft, einen noch jungen 


Spezia und Caſtellamate gebaut werden. 


die Wirthſchafts⸗Locali⸗ 


taten wurden verwüſtet; es fielen Schüſſe, wobei ein Soldat, der blank 


gezogen haben ſoll, einen Streifſchuß erhielt. Zur Wiederherſtellung 
(Fr. J.) 
[Prof. Michelis] von Braunsberg hat 
vom hieſigen Univerfitätöfenat die Ermächtigung erhalten, an der Hoch⸗ 
ſchule Vorträge zu halten. Zugleich wird derſelbe vom Sitze Heidel⸗ 
berg aus die Bildung und Seelſorgeverſehung altkatholiſcher Gemeinden 
Badens in die Hand nehmen. 


D eſterreich. 

Wien, 10. Decbr. [Zu Herrenhausmitgliedern] auf Le⸗ 
benszeit ſind vom Kaiſer der Fürſt Fritz Lichtenſtein, Graf Joſeph 
Waldſtein, Baron Franz Mladota, Graf Guido Thun, Graf Kasvar 
Lodron, Graf Georgi, Prof. Hoefler, Baron Louis Haber, Graf Khün⸗ 
burg, der Abt Felshuber, Graf Siminski und Herr Reviezy ernannt 


worden, 
Schweiz. 


Bern, 7. December. [Die von der Bundesverſammlung heute 
vorgenommene Neuwahl des Bundesrathes für die neunte 
Amtsperiiode,] welche vom 1. Januar 1873 bis 31. Decbr. 1878 läuft, iſt 
ausgefallen, wie man erwartete. Nur ein Mitglied der ſeitherigen Bundes: 

Executive, Herr Bundes rath Challet⸗Venel, iſt Dank feiner antireviſioniſtiſchen 
Mann, durch National⸗ 
krath Borel von Neuenburg, erſetzt worden. Knüſel und Näff, gegen die ſich 
die Demokraten ins Zeug legten, wurden jener ſofort im erſten, letzterer 
im dritten Wahlgange wieder auf den grünen Seſſel erhoben: Näff mit 88 
und Knüſel mit 99 von 168 Stimmen, während Borel 90 erhielt. Aufs 
Neue im erſten Wahlgange wurden beſtätigt Welti mit 126 von 164, Schenk 
mit 112 und Scherer mit 116 von 165 und im zweiten Wahlgange Cöreiole 
mit 122 von ebenfalls 165 Stimmen, worauf dann im erſten Wahlgange 


deer letztere als ſeitheriger Bundes⸗Vicepraſident dem Brauche gemäß zum 


Bundes⸗Präſidenten für das Jahr 1873 mit 120 von 144 und Schenk im 

dritten Wahlgange mit 74 von 142 Stimmen zum Bundes⸗Vicepräſidenten 
ewäblt wurde. Zum eibgenöffiichen Kanzler wurde ebenfalls der ſeitherige, 
h. Ulr. Schieß von Heriſau, für die neue Amtsperiode beſtätigt. Die 
undesgerichtswahl wurde wegen vorgerückter Zeit vertagt. (K. 3.) 


Italien. 

Nom, 6. Decbr. [Tagesbericht.] „Fanfulla“ berichtet: Der 
König empfing heute den Prinzen Haſſun, erſtgeborenen Sohn des 
Vieckoͤnigs von Egypten. Derſelbe verabſchiedete ſich von Sr. Majeſtät, 
da er Rom bald zu verlaſſen gedenkt. — In dem Vatican betrachtet 
man den Geſetzentwurf über die religiöſen Körperſchaften als eine Plün⸗ 
derungsmaßregel und bemüht ſich, die beim heiligen Stuhl beglaubigten 


Geeſandten fremder Staaten zu bearbeiten, daß fie die Sache ihren be⸗ 


treffenden Regierungen unter dieſem Geſichtspunkte darſtellen. — Briefe, 
die heute von Neapel ankommen, erzählen von den ſchweren Beſchädi⸗ 
gungen, welche die im dortigen Hafen ankernden Schiffe erlitten haben. 
Der Sturm wüthete an einigen Stellen ſo beftig, daß es unmoͤglich 
war, ſich den gefährdeten Fahrzeugen zu nähern. Der Handel hat 
ſchwere Verluſte zu beklagen. — Ein neues königliches Deeret verordnet 
die Erbauung dreier gepanzerter Thurmſchiffe, zweier Kanonenboote und 
einer Corvette. Die drei Thurmſchiffe ſollen auf den Werften von 
Die Panzerung wird eine 
bis jetzt noch nicht dageweſene Dicke haben. — Bei der Beſprechung 

des Kriegsbudgets zeigten alle Fractlonen der Kammer eine ſeltene Ein⸗ 

müthigkeit in der Bewilligung aller von der Regierung zu einer ener⸗ 

giſchen Vertheidigung des Landes geforderten Mittel. Darin handelt 

die Kammer augenſcheinlich im Einverſtändniſſe mit der öffentlichen 


M . 
2 Frankreich. 


Paris, 7. December. [ueber die gegenwärtige Krifte] 
ſchreibt man dee „K. 3.“ Folgendes: Am letzten Donnerstag nach 
der Wahl der Dufaure⸗Commiſhon ſchrieb ich Ihnen, daß Thiers feſt 

eniſchloſſen fei, der Rechten die Spitze zu bieten, und ſich keineswegs 
dazu verſtehen werde, der „gehorſame Diener der royaliſtiſchen Majo⸗ 
rität“ zu werden. Was ich Ihnen damals mittheilte, muß ich heute 


viollſtändig aufrecht erhalten, obgleich der Präſident fein Miniſter um 


eher im Sinne der Rechten vervollſtändigt hat und vielfach be⸗ 
hauptet wird, daß eine Verſöͤhnung zwiſchen ihm und den Royaliſten 
ſtattgefunden habe oder ſtattfinden werde. Thiers handelte einfach 
bei dieſer Gelegenheit, wie Louls Napoleon am 31. October 1851, 
als dieſer das ſogenannte „Commis⸗Miniſterium“, in welchem anch 
Magne figuriite, ernannte. Louis Napoleon, der damals mit dem 
Parlament nicht fertig werden und kein Miniſterium bilden konnte, 
was feinen geheimen Planen entſprochen und zugleich der Majorität 
gefallen haben würde, bildete am genannten Tage ein Cabinet, das 
ohne alle beſondere politiſche Färbung nur aus Fachmännern beſtand. 
Er that dies, weil er noch nicht bereit war, feine Plane auszu⸗ 
führen, und mit Recht — die Thatſachen haben es bewieſen — glaubte, 
daß, wenn er nur unbedeutende Männer in fein Cablnet berufe, 
ſeine Gegner ruhiger ſein würden. Aehnlich operirt beute Thiers, der 
allerdings nicht die Abſicht hat, einen „Staatsſtreich“ auszuführen, dem 
aber daran liegt, der Kriſis momentan ein Ende zu machen oder ihr 
doch den acuten Charakter zu nehmen. Zu dem Zwecke war er ge⸗ 
nöthigt, die geeigneten Maßregeln zu ergreifen und ſein Miniſterlum 
fo zu vervollſtändigen, daß die Rechte gewiffe Garantieen zu haben 
glaubt. Thiers wünſcht zanächſt, der Kriſts ihre Heſtigkelt beim Schluſſe 
des Jahres zu benehmen, damit die Geſchäfte nicht zu ſehr leiden. Na⸗ 
türlich wird er zugleich die Dinge jo einzurichten verſtehen, daß, wenn 
es endlich zum definitiven Bruche mit der Rechten kommt, er ſich auf 
die von ihm gemachten Conceſſionen besufen kann, um darzuthun, daß 
er Alles aufgeboten, um dem Lande die neue Heimſuchung zu erſparen. 
Die Mitglieder des linken Centrums ſcheinen aber zu glauben, daß der 
Präfident ſich wirklich mit der Rechten abfinden wolle. Sie haben beſchloſſen, 
feſt zur Linken zu halten, und 90 Mitglieder diefes parlamentariſchen Ver: 

eins mit General Chanzy an der Syftze geben bereits heute an dle Vor⸗ 

flände der beiden anderen republicaniſchen Vereine die Erklärung ab, daß 

fie weiter mit ihnen gehen und die „neue Politik“ des Präfiventen der Re: 

publik nicht unterftügen werden. Die Bewegung zu Gunſten der Auf: 
loöſung, die nach der Abſtimmung vom letzten Donnerstag auch von dem 


größten Theil des linken Centrums erwünſcht iſt, wird der Regierung 


ſchwerlich Hinderniſſe in den Weg legen, aber ſich in dieſer Hinſicht fireng 

an das Geſetz halten, welches dem Petitloniren der Privaten an die 
National⸗Verſammlung nicht die geringſte Schranke ſetzt. Für dieſe 
Bewegung werden von jetzt an nicht mehr die radicalen Blätter allein, 
ſondern auch alle republikaniſchen Journale und die Organe des linken 
Centrums eintreten. Das Minifterium, wie es jetzt zuſammengeſetzt 
iſt, unterſcheidet ſich von dem, was wir bisher hatten, übrigens nur 
ſehr wenig. Die beiden neuen Mitglieder deſſelben, Leon Say und 
Fourton, find keine Perſönlichkeiten, die dem Cabinet eine beſondere 
Färbung geben. Leon Say war biöher Seine⸗Präfect, und Fourtou, 
der früher zum rechten Centrum gehörte und dann zum linken Gen: 
kum überging, bat ſich nur dadurch einen Namen gemacht, daß er 
Berichterſtatter über den deutſchen Poſtvertrag war; de Goulard, bis⸗ 
88 Finanz⸗Miniſter und nun Miniſter des Innern, gehörte zum rech⸗ 
ten Centrum, iſt aber dem Präſidenten vollſtändig ergeben. Wie ſchon 
merkt, find die Mitglieder des linken Centrums, 
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Wendung der Dinge erwartet hatten, ſehr entrüſtet. Ihr Hauptorgan, der 
„Soir“, verheimlicht dies übrigens nicht. „Das neue Cabinet des 
Herrn Thiers“, ſagt derſelbe, „wird in der Geſchichte den Namen 
„Miniſterium der Sackgaſſe“ führen. Vielleicht irren wir uns, aber 
wenn wir uns irren, ſo geſchieht es in großer Geſellſchaft.“ 

[Die Armee.] Von einem guten Beobachter wird der „K. 3.“ 
ein Privatbrief mitgetheilt, in welchem es heißt: „Der Geiſt und 
Stand der Armee iſt, was Schlagfertigkeit nach außen betrifft, wirklich 
noch recht ſchlecht, Gerade die intelligenteſten Offiziere find ſehr be⸗ 
ſorgt darüber, ſie blicken mit Angſt auf dle Moͤglichkeit eines neuen 
Krieges, beſonders mit Deutſchland, und meinen, daß, wie die Armee 
ſich jetzt mache, fie eine Niederlage, ſchlmmer wie 1870, erleiden 
könnte. Dieſe Stimmung herrſcht aber mehr in den mittleren Rang⸗ 
ſtufen; die „großen Mützen“ nach oben und die Troupiers nach unten, 
fie find, nach wie vor überzeugt, daß fie überall Sieger bleiben wür⸗ 
den, wofern ſie nicht — verrathen würden. In die inneren Händel 
ſich nicht miſchen zu müſſen, das iſt dagegen in der ganzen Armee 
frommer Wunſch. Chanzy wird in Verſallles fetirt: wie Ducrot be 
ſchaffen, iſt weltbekannt; Mac Mahon aber wird mit jedem Macht⸗ 


haber gehen.“ 
Nuß land. 

St. Petersburg, 6. December. [Die Gerüchte über 
angebliche Maßregelung der Dorpater Univerſität.] Die 
Jubelfeter der Studentenverbindung „Livonia“ in Dorpat macht noch 
immer viel von ſich reden. Insbeſondere fallen die Gerüchte auf, 
welche ſich als angebliche mittelbare Folge daran knüpfen, und von 
ſolchen Blättern gern colportitt werden, welche über Rußland ſehr ſelten 
begründete Nachrichten bringen. Das „Neue Wiener Tageblatt“ und 
die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ nach ihr — beide über ꝛuſſiſche 
Zuſtände bekanntlich nicht ſebr informirt, und daber häufig ſchon wider⸗ 
legt — erzählen Dinge, welche die unangenehme Begebenheit uud ihre 
Nachwirkungen bei Weiten übertreiben. Zunächſt reden fie von einer 
„hunderljährigen“ Zubelfeter der Livonia — wiewohl es allbekannt iſt, 
daß die Univerſität Dorpat eiſt 1802 vom Kaiſer Alexander I. be⸗ 
gründet ward. Die Logik hätte lehren können, daß an einer Univerfi: 
tät, die noch kaum 70 Jahre exiſtirt, es unmöglich 100 jährige Stu⸗ 
denten Geſillſchaſten geben kann. Auch haben beſſer informitte Blät⸗ 
ter, wie der „Hamburg. Correſpondent“, laut genug davon geſprochen, 
daß die Livonta gerade vor 50 Jahren begründet ward. Die frühere 
Univerfität, die Guſtav Adolph im Jahre 1632 gründete, war vor 
Ende deſſelben Jahrhunderts ſelig entſchlafen, hatte alſo nicht einmal 
ſo lange beſtanden, wie die von Alexander I. gegründete Hochſchule — 
kann alſo ſelbſt von unerfahrenen Schriſtſtellern nicht mit dieſer ver⸗ 
wechſelt werden. Was nun die colportirten Gerüchte betrifft, fo drehen 
fie ſich meiſtens um angebliche Einführung der ruſſiſchen Sprache als 
allgemeine Vortragsſprache bei der Univerſität Dorpat oder gar um 
Verlegung oder Auflöſung dieſer Universität. An allen dieſen Gerüd- 
ten iſt, wie ich apodiktiſch erklären kann, nicht eine Silbe wahr. 
Es iſt im Reichs rath gar keine auf fo radieal⸗energiſche Maßregeln 
abzielende Vorlage gemacht worden, und alle bezüͤglichen ſchriftlichen 
Referate der Zeitungen find ganz aus der Luft gegriffen. Wenn unſere 
Regierung auch nicht geſonnen iſt, die Univerfität Dorpat fo energiſch 
anzufaſſen, ſo kann man andererſeits allerdings nicht behaupten, daß 
fie über die Vorgänge während der Feſtfeier der Livonia ſonderlich 
erbaut geweſen. Wir fragen blos, ob eine ausländiſche Regierung ſich 
weniger gemäßigt als die unfrige gezeigt hätte, wenn ſolche Kund⸗ 


gebungen vorgefallen wären? Es iſt conſtatirt, daß der Austuf „Vi- 


vat Polonia!“ wirklich vorgekommmen. Iſt das Bewets von einem 
tactvollen Verhalten auf Seiten der ſtudirenden Jugend? Geht 
das nicht ſelbſt weit über die Grenze einer Bethätigung deutſcher 
Geſinnung? Dazu tft die „Livonia“ nicht in eine Parallele zu ſtellen 
mit den Studenten⸗Genoſſenſchaften der auswärtigen deutſchen Univer⸗ 
fltäten. Auf den auswärtgen Univerſitäten geiten die Studentenver⸗ 
bindungen für mehr oder weniger überlebt; ſie umfaſſen in den mei⸗ 
ſten Fällen 15 bis 20 Mitglieder, ſelten mehr. Die Llvonia aber 
zählt gegen 90 Mitglieder, die meiſtens den angeſehenſten und reichſten 
Familien Liolands angehören und eine große Zukunft vor ſich haben. 
Kundgebungen einer ſolchen Genoſſenſchaft werden daher nicht von 
dem außen ſtehenden Publikum mit gleicher Indifferenz angeſehen, als 
man es vielleicht im Auslande thun würde. Dieſer Umſtand bietet 
Veranlaſſung, daß die ruſſiſchen Zeitungen mehr Unzufriedenheit äußern, 
als die Sache werth iſt — aber man kann ihnen nicht beſtreiten, daß 
fie laut genug provocirt worden. Dieſe Provocationen werden dabei 
von einigen Profeſſoren begünſtigt. Wie ſoll man ſich denn von einem 
Geiſtlichen, wie dem theologiſchen Profeſſor und Unioerſttätsprediger 
Dr. Lüitend die Herausgabe feiner Predigten unter dem Titel: „Seid 
fieißig zu halten die Einigkeit im Geiſte“ erklären? Er jagt ſelbſt, 
daß eine Gefährdung der Univerſität Dorpat oder ihres Deutſchthums 
„noch nicht voraus zuſehen“ ſel, Dennoch ſpricht er Dinge, die 
nur dann von ſeinem eigenen Standpunkte plauſthel wären, wenn 
wirklich Gefährdung oder Verfolgung bevoiſtänden. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung läßt dabei den Mann völlig in Ruhe und unterzieht blos die 
Auswüchſe ſeiner im Auslande gedruckten Reden der allgemeinen Cen⸗ 
ſur; aber die ruſſiſche Preſſe und die ruſſiſche Geſellſchaft kann fie nicht 
vor einem peinlichen Befremden bewahren. 


Amerika. 

New Pork, 3. December. [Eröffnung des Congreſſes.] 
Geſtern, Montag den 2. d. Mis., wurde dle dritte und letzte Seſſton 
des 42. Congreſſes in Waſhington eröffnet. Derſelbe begann fein 
Leben am 4. März 1872 und hort am 4. März 1873 auf zu exl⸗ 
ſliren. Die dritte Seffion, bekannt als die „kurze“, wird daher nur 
3 Monate dauern. Der in dieſem Jahre gewählte Congreß tritt erſt 
mit dem 4. März 1873, dem Anfang der zweiten Regierungsperlode 
Grants, ins Leben. In dem Congreß, der geſtern wieder zuſammen⸗ 
getreten iſt, befindet ſich nicht eine fo große republikaniſche Majorität 
wie in dem, welcher bereits gewählt iſt, aber erſt im nächſten Jahre 
feine Thätigkeit beginnt; jedoch iſt die Maſorität groß genug, um es 
der Regierung möglich zu machen, mit ihr vereint zu arbeiten. Nichts 
deſto weniger darf man von dem 42er Congreß nicht viel mehr er⸗ 
warten; einmal kommt der Congreß in der dritten „kurzen“ Seſſton 
erſt nach den Weihnachtsferien zur Arbeit und hat dann für dieſelbe 
kaum neun Wochen; alsdann iſt man zu gerne geneigt, alle wichtigen 
Angelegenheiten dem nächſten Congreß zu überlaſſen, weil der friſch 
vom Volke kommt. Man darf daher von dem ſcheidenden Congreß 
nur wenig, und wenn etwas, nicht vor Weihnachten erwarten. — Bei 
der Eröffnung der beiden Häufer hat der Präſident Grant feine vierte 
Präſidentenbotſchaft erlaſſen. Er ſchrelbt dieſelbe ganz allein, 
und ſelbſt das Cabinet weiß nichts von derſelben, bis ſie ihm unmil⸗ 
telbar vor der Verleſung vorgelegt wird. Die Mitglieder waren geſtern 
zahlteich verſammelt und in dem Eröffnungsgebete im Senate fpielte 
der Caplan auf den Tod Horace Greeleys an. 

In der Botſchaft an den Congreß dankt der Präſident Grant für den 
Frieden, welcher zu Hauſe wie im Auslande herrſcht. Er deutet auf den 
allgemeinen Wohlſtand und das Gedeihen des Landes hin, von dem allein 
Bolton ausgenommen geweſen ſei und jagt, daß er, ſoweit menſchliches Ur⸗ 


die eine andere cel in die Zukunft blicken könne, keine Spuren eines kommenden allgemei⸗ 


nen Unglücks ſehe. Gegenwärtig drohe keine Gefahr dem Frieden der Ver⸗ 
einigten Staaten. Die ernſtlichen Differenzen mit Großbritannien ſeien 
ausgeglichen, und das Genfer Schiedsgericht habe eine Frage beſeitigt, welche 
den ganzen Wafhingtoner Vertrag in Gefahr geſtellt und die beiden Länder 
in unglückliche Verwickelungen zu bringen gedroht habe. Dieſe Differenzen 
ſeien in böchſt befriedigender Weiſe im Einklange mit der Politik der Regie⸗ 
rung dadurch beigelegt worden, daß eine Entſchädigungsſumme zur Befrie⸗ 
digung aller Anſprüche beſtimmt worden ſei. Obgleich die Summe erſt nach 
einem Jahre vom Datum des Schiedsſpruches an gerechnet zahlbar iſt, em⸗ 
2 85 der Präſident die Bildung einer Commiſſion, welche die verſchiebenen 

nſprüche einer Prüfung unterwerfen fol. Dem Kaiſer von Deutſchland 
dankt der Präſident im Namen der Regierung und des Volks der Vereinig⸗ 
ten Staaten auf's Ernſtlichſte für die Mühe, Anſtrengung und Sorgfalt, 
welche derſelbe der Erwägung des lang anſtehenden Streites gewidmet hot. 
Dank iſt auch den Häuptern der drei beſreundeten Staaten — Braſilien, 
Italien und die Schweiz — gezollt worden für ihre Ernennung von Schieds⸗ 
tichtern in Genf und ebenſo die Anerkennung ausgedrückt, welche das 
amerikaniſche Volk für die Würde, Geduld, Unparteilichkeit und 

jähigkeit empfinde, mit welchen die Schiedsrichter ihre ſchwierigen 

bliegenheiten erfüllt haben. Der Präſident ſtimmt herzlich mit 
der engliſchen Regierung überein, in deren Anerkennung der Dis⸗ 
kretion, Geduld und Weisheit, welche Herr Adams und der bedeutende ameri⸗ 
kaniſche Anwalt bewieſen haben. Das Urtheil in der San⸗Juan⸗Angelegen⸗ 
beit, fährt der Präſident fort, beftätigt die amerikaniſchen Anſprüche auf die 
Inſeln zwiſchen dem Feſtlande und der Vancouver⸗Inſel und läßt die Ver: 
einigten Staaten zum eriten Mal in ihrer Geſchichte ohne Grenzſtreitigkeiten. 
Es iſt ihm eine angenehme Pflicht, anzuerkennen, daß die britiſche Regierung 
prompt und willig dem Schiedsſpruche nachgekommen iſt und durch Entfer⸗ 
nung der Truppen die Vereinigten Staaten im ausſchließlichen Beſitze des 
Gebiets gelafien hat. Es iſt nur noch nöthig, die Vermeſſung zu beenden 
und die Grenze des Haro⸗Canals, über welche die Commiſſton ſich nicht eini⸗ 
gen konnte, zu beſtimmen. — Mit Frankreich, ihrem frübeſten Bundesgenoſſen, 
mit Rußland, dem ſteten und beſtändigen Freund, und mit Deutschland haben, 
ſagt der Präſident, Regierung und Volk der Vereinigten Staaten viele Ur⸗ 
ſachen der Freundſchaft. Die Beziehungen des Landes zu den andern Mächten 
find ſebr freundſchaftlicher Natur. Die bevorſtehende Wiener Austellung 
wird das Fortſchreiten der Civiliſation, das Gedeihen von Arbeit und In⸗ 
duſtrie und das Wachſen der Freundschaft unter den Völkern befördern. Die 
Bewilligung einer Geldſumme wird nöthig ſein, um die für die Ausſtellung 
beſtimmten Gegenſtände nach Trieſt zu bringen. — Die Bolſchaft thut des 
Präsidenten Juarez Erwähnung und hofft, daß der neuerwählte Präſident 
von Mexiko den allgemein gehegten Glauben an ſeine Weisbeit und Vater⸗ 
landsliebe durch die Erfolge ſeiner Verwaltung bewahrheiten werde und die 
Beziehungen mit den benachbarten Ländern befeſtigen — ein Verfahren, das 
durchaus nöthig gemacht worden ſei, durch die ungeſetzlichen Handlungen, 
welche die anliegenden Anſiedelungen beunruhigen und die aufhören müſſen, 
unter der Herrſchaft von Ordnung. — Was Cuba anbetrifft, ſo iſt noch kein 
Fortſchritt in der Berubigung der a. bemerkbar. Die Empörung ift, ſagt 
der Präſident, ohne Ausſicht auf einen endlichen Erfolg, und Spanien iſt 
nicht im Stande, ſie zu unterdrücken. Die fortgeſetzte Aufrechterhaltung der 
Sclaverei iſt obne Zweifel die ſtärkſte Veranlaſſung zur Fortführung des 
Kampfes. Ein ſchreckliches Unrecht iſt die natürliche Urſache eines ſchreck⸗ 
lichen Unglücks. Die Emancipationsgeſetze bleiben unausgeführt, und der 
Präſident bedauert, Amerikauer ſelbſt gegen ihre eigenen Geſetze in Cuba 
Sclaven halten zu ſeben. — Präſident Grant bedauert, daß Venezuela noch 
immer verabſäumt, die in der Convention von 1866 beſtimmte Eatſchädigungs⸗ 
ſumme zu zahlen. Die Vertragsbeziehungen mit Japan ſind unverändert. 
Man hofft, daß die Vereinigten Staaten ſich einen Antheil an dem Handel 
werden ſichern können, welcher beſtimmt iſt, zwiſchen China, Japan und der 
Handelswelt ger flogen zu werden. ? 

[(Eine meteorologiſche Entdeckung.] Die vom Signalamt des 
Kriegs⸗Departements der Ver. Staaten angeſtellten Forſchungen haben 
amexrikaniſchen Blättern zufolge in einer werthvollen meteorologiſchen Entdeckung 
reſultift. Es ſcheint, daß die atmoſphäriſche Winter⸗Woge von Europa ein 
Gegenſtück in den Ver. Staaten hat. Am 12. Nobbr. ergoß ſich eine ie 
liche atmoſphäriſche Woge über die Geſtade von Oregon und Britiſch⸗ 
Columbia, und am Abend des 13. hatte ſie ſich beinahe über die ganzen 
Pacific⸗Staaten und Territorien verbreitet. Während der Nacht paſſirte fie 
oſtwärts durch die Päſſe der Rocly⸗Monutains, während fie am 14. in 
Kanſas und Nebraska war. Am nächſten Tage war ſie in den unteren 
Miffouri und Miſſiſippi⸗Thalern, ſüdlich ſich bis zur Weſtküſte des Meer» 
buſens von Mexiko ausdehnend, und am 17. hatte fie die atlantiſchen See: 
ufer erreicht. Dieſe Entdeckung wird die amerikaniſchen Meteorologen in 
den Stand ſetzen, die Annäherung des Winters auf feinem Marſche oſtwärts 
vom Stillen Meere um mehre Wochen zu anticipiren. Sie zeigt auch, daß 
die amerikaniſchen Winterſtürme ihren Urſprung in den Rocky Mountains 
auf den kalten Gipfeln in Nevada, Colorado, Utah und Wyoming, auf 
welchen die mit Dämpfen geſchwängerte Luft dieſer von dem warmen Stillen 
Don kommenden Woge in überwältigenden Schneemaſſen concentrirt wird, 

en. 

[Boſton] erholt ſich, wie der „Times“ von ihrem amerikaniſchen 
Correſpondenten geſchrieben wird, raſch von den Wirkungen des großen 
Brandunglücks, und in dem niedergebrannten Diſtrikt ſind bereits ausge⸗ 
dehnte Bau⸗Arbeiten im Gange. Obwohl in allen Theilen des Landes um⸗ 
angreiche Subſeriptionen für die Unterſtützung von Boſton ſtattfanden, 
cheint die Stadt durchaus nicht geneigt zu fein, milde Gaben von außerhalb 
anzunehmen, und dieſe Gefinnung hat bereits den Wohlthätigkeitsbeſtrebun⸗ 
en im Lande ein Ziel geſetzt. Der niedergebrannte Diſtrikt wird durch⸗ 
ut, in Folge deſſen viele Werthſachen geborgen wurden, während man 
andererſeils auf weitere Leichen ſtieß. Einige der feuerſicheren Gewölbe und 
Behälter erhielten ihren Inhalt in vortrefflichem Zuſtande, aber andere 
ließen nach der Oeffnung nur Aſche und Zunder zum Vorſchein kommen. 
Die Verſicherungs⸗Geſellſchaften werden wahrſcheinlich 80 Procent der 
Schaden reguliren und nach Abzug dieſer Summe wird der Nettoverluſt 
ſich auf 40 bis 50 Millionen Dollars beziffern. Mehrere der durch den 
Brand inſolvent gewordenen Boſtoner Veiſicherungs⸗Geſellſchaften treffen 
Anſtalten, um ihre Geſchäfte wieder aufzunehmen. 

Newyork, 4. Decbr. [Das Leichenbegängniß Greeley's] 
hat beute ſtattgefunden. Der Tag war düſter und feierlich. Alle 
Kirchenglocken läuteten und das Geſchäft ſtockte gänzlich. Offiziere und 
Beamte in Staatscaroſſen umgaben den Leichenwagen. Der Präſtdent 
Grant, der gewählte Vicepräſident Wilſon, Herr Colfax und General 
Babcock folgten in einem offenen Wagen. 

[Herr Wafhburne], den Frau Fama bereits zum amerikaniſchen 
Premter-Minifter gemacht hatte, macht bekannt, daß er weder Luſt habe, 
ins Cabinet noch in den Senat zu treten, und daß er vielmehr im 
December auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten in Paris zurückkebren werde. 

[Dem Congreſſel wird ein Geſetz zum Schutze der Einwanderer 
vorgelegt werden. Das Hauptziel geht dahin, den Einwanderern gute 
Behandlung und geſunde Nahrung während der Ueberfahrt auf dem 
Schiffe und ſichere, ſchnelle und billige Beförderung auf den amerika⸗ 
niſchen Eiſenbahnen nach ihrer Ankunft zu ſichern. 

[Ausſtellung.] Newyork wird nun ebenfalls feine permanente Aus⸗ 
ſtellung haben, und um vielelbe aufzunehmen, ein Kryſtallpalaſt errichtet 
werden. Zu dieſem Zwecke ift ein entſprechendes Stück Land iu der Nähe 
des Centralparks für 1,700,000 Doll. angekauft worden. e F und 
andere angeſehene Leute ſind mit der Ausführung des ae, * 5 

[Henry M. Stanley,] der bekannte Entdecker 4 7 „eiſt in 
Newyork angekommen und natürlich begeiſtert empfange en IE In der 
nächſten Zeit wird er ſich einer Unzahl von Auf merilanern von den 
in dieſer Beziehung ſehr ſinn⸗ und erfindungsreichen 817 3 1 ihn 
angeſtiftet werden, zu unterziehen 1 worauf 15 aß bie Ameriie g 
liche als ergiebige „Vorleſungsreiſe“ antreten 4 Find ebt d merikaner 
übrigens auch klaſſiſchen Anſpielungen nicht 5 95 85 graus hervor, 
daß ſie ihren berühmten Landsmann ſteis , an mus“ nennen. 

[Eine Verſammlung von etwa für di Witten! wurde in 
New⸗York abgehalten und eine ‚Sammlung . le ie Witlwen und Waiſen 
der während der letzten Kämpfe in Paris gefallenen Communiſten eröffnet. 

[Eine traurige Geſchichte] wird aus Weſten gemeldet. Seit einiger 
Zeit iſt man eifrigſt mit dem Bau der Winona⸗ und St. Peter- Eiſenbabn 
in Minneſota beſchäfligt, um den Schienenftrang bis zu der weſtlichen Grenze 
ven Minneſota vor Anfang des Winters zu vollenden. Ueber 800 Mann 
waren mit der Arbeit betraut, und es gelang auch, zwei Meilen täglich vor⸗ 
urücken. Sie waren etwa 100 Meilen von der nächſten Anſi delung ent⸗ 
Ya) als am 14. November ein furchtbarer Schneeſturm begann und beis 
nahe eine Woche tobte. Die Pionniere der Civilifation wurden dadurch don 
ihrer Zufuhr abgeſchnitten und einzig auf ihren ſehr knappen Vorrath an 
Lebensmitteln beſchränkt. Als die Nachricht von der ihnen drohenden Ge⸗ 
fahr bekannt wurde, ſchickte man ſofort einen Zug mit 150 Mann und Ras 


an 
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tionen für einen Monat zu ihrer Hülfe. Aber obwohl vier Locomotiven 
den a zogen, konnte 8 doch bis zum 15. November nur bis auf 80 Mei 
len von den Abgeſchnittenen kommen. Dann mußte der Zug ganz balten, da 
s unmöglich Folge des angehauften Schnees und entſetzlichen 
Sturmes vorzudringen. Nach den neueſten Depeſchen ſoll der Zug nun 
andlich am Orte des Unglücks eingetroffen fein; doch vernimmt man noch 
dicht, daß die Hülfe die Unglüdlihen erreicht hat, ehe die größte Anzahl 
derſelben der Kalte und dem Hunger erlegen iſt. 


Provinzial- Zeitung. 


k. Breslau, 9. December. [Der Verein der Reſtaura⸗ 
teure bierfelbjt] gewinnt immer mehr an Ausdehnung. In der am 
29. v. Mts. abgehaltenen ordentlichen Vereinsſitzung wurde die Correſpon⸗ 
denz mit den Gaſtwirths⸗Vereinen in Berlin, Hamburg, Leipzig und Mag⸗ 
burg mitgetheilt und intereſſirten ganz beſonders die aus letzterem Ort 
iber den dortigen Eishausbau ſehr ausführlich gegebenen Aufſchlüſſe. Dem letzten 
Bereinsbeſchluß entſprechend, wurde fofert eine ögliedrige Commiſſion ge⸗ 
wählt, die die Acquiſition eines geeigneten Grundſtücks zur Erbauung eines 
woben Vereins⸗Eishauſes ungeſäumt herbeizuführen bat. Die bei dieſer 
Zelegenheit entſtandene Debatte in der zahlreich beſuchten Verſammlung be⸗ 
zundete die einhellige rege Theilnahme an dem Project und wurde allſeitig 
bas dringende Bedürfniß anerkannt. Nachdem hierauf beſchloſſen worden. 
ine General⸗Verſammlung für den 20. d. Mis. einzuberufen, um den 
Kaſſenbericht für das erſte Geſchäftsjahr entgegenzunehmen, eine weſentliche 
Abänderung und Erweiterung der Statuten zu berathen und die Neuwahl 
des Vorſtandes vorzunehmen, rief ſchließlich die angeregte Gasfrage eine 
febr lebhafte Erörterung berbor. Es wurde allſeitig conſtatirt, daß das 
bieſige qualitativ wie quantitativ ungenügende Gas den Gewerbebetrieb 
jedes Einzelnen erheblich ſchädige, ja ſogar totale Gasſtörungen nicht zu den 
Seltenbeiten geboren. Auch wurde darüber geklagt, daß die jetzige Gasver⸗ 
waltung, trotz der hohen Gaspreiſe, für Beſeitigung jeder zufällig eingetre⸗ 
tenen Störung in der Leitung beſonders liquidirt, während dieß früher nie 
geſchah, und könnte es faſt ſcheinen, als wolle die Verwaltung den Gas⸗ 
verbrauch nach Möglichkeit erſchweren. — Eine durch den Vorſitzenden Herrn 
Kunicke an die Verſammlung gerichtete Einladung: „am 6. December cr. 
gemeinſam eine Partbie nach der Reſtauration des Pöpelwitzer Eichenparkes 
zu unternehmen, um die dort von den Brauereibeſitzern Gebr. Rösler auf⸗ 
geſtellte ame ikaniſche Gasbereitungs⸗Maſchine in Augenſchein zu nehmen“, 
fand daher allgemeine Zuſtimmung. — Es hat inzwiſchen dieſer Ausflug 
unter zahlreicher Betheiligung ſtattgefunden, und befriedigten die mit dem 
geſpannteſten Intereſſe beobachteten Reſultate der auf kaltem Wege arbei⸗ 
tenden, mit Hydroin gefüllten Gasmaſchine nicht nur vollſtändig, ſondern 
es übertraf das ſehr ſchöne klare Gaslicht alle Erwartungen. Es iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß ſchon in allernächſter Zeit dieſe hochwichlige Er⸗ 
findung durch Aufſtellung der Maſchine auch innerhalb der Stadt berwertbet 
wird und gebührt den Herren Meinecke und Matthiſon, welche die Er⸗ 
findung für die Provinz Schleſien mit namhaften Opfern käuflich erworben 
baben, vollſte Anerkennung. Wir wollen im allgemeinen Intereſſe wün⸗ 
ſchen, daß ſich die Maſchine vollkommen bewähren und bei uns recht ſchnell 
einbürgern möge! 


4 Breslau, 6. December. [Handwerkerverein.] Herr Dr. med. 
Steuer ſetzte in ſeinem geſtrigen Vortrage die Breslauer Schulver⸗ 
hätuiſſe auseinander, bezüglich deren die Schritte der Ae Behörden 
in den letzten Wochen in Preſſe und Vereinen einer ſo mißbilligenden Kritik 
unterworfen geweſen ſeien. Nachdem er die Wahl eines ſolchen eigentlich 
nach ſeinem eignen Urtheil etwas außer den Grenzen des Handwerkervereines 
fallenden Themas damit motivirt hatte, daß die Frage: „wie ſteht es mit 
der Bildung meiner Vaterſt di?“ doch die Intereſſen jedes Mitglieds eines 
Bildungs vereins berühre, dieſelbe aber von den meiſten Mitgliedern ohne 
äußere Lure ung doch kaum geſtellt werden würde, und daß, wo dieſes ge⸗ 
ſchehe, die Beantwortung doch in Folge der allenthalben laut gewordenen 
ungünſtigen Erörterungen, nicht vom gerechten Standpunkt aus erfolgen würde, 
unterwarf er die früheren und gegenwärtigen Schulverhältniſſe einer ver⸗ 
glei&enben Betrachtung mit den aus anderen Kreiſen bekannten Thatſachen. 

edner wandte ſich zuerſt zu den Elementarſchulen. Herr v. Mallinck⸗ 
rodt habe dieſelben in den Kammern ſehr ungünſtig beurtheilt und ſelbſt 
der Cultusminiſter habe wenigſtens theilweiſe die Klagen nicht direct ab⸗ 
weiſen können. In Schleſien ſeien, wie die „Schleſ. Schulzeitung“ jüngft mit: 
getheilt habe, in der letzten Zeit 1069 Lehrerſtellen ganz un beſetzt geweſen 
und 1792 von Solchen verwaltet worden, die ihre e noch nicht 
ausreichend nachgewieſen batten. In den Volks ſchulen follen vorſchrifts⸗ 
mäßig nicht mehr als 100 Kinder in einer ale fein, im Oppelner 
Kreiſe aber ſeien in 201 Schulen 200, in 49 Schulen 265 in eine Klaſſe ge⸗ 

fercht worden. Darauf unterwarf der Vortragende die früheren und jetzigen 
Befolbun sverhältniſſe einer Vergleichung, wonach bis 1863 2000 Lehrer nur 
einen Gehalt von 50—100 Thaler, über 3600 nur 100 — 125, 4500 etwa 130, 


war, in 


600 zwiſchen 150 und 175 Thaler, circa 700 erſt 200—250 Thaler Gehalt * 


bezogen haben, im Ganzen alſo 32,000 Schullehrer von 50 bis 
300 Thaler ihren Lebensbedarf beſtreiten mußten, während in Breslau 
3. Z. das Minimum 300 Thaler betrug. Hierauf ging Herr Dr. Steuer 
auf das ſteigende Wachsthum der Elementarſchulen ein, indem 60 Kna⸗ 
ben⸗ und Mädchenſchulen mit 263 Klaſſen beſtehen und vom nächſten Jahre 
an 277 Klaſſen beſtehen werden. In den evangeliſchen Schulen werden 
5264 Knaben, 5716 Mädchen unterrichtet, indeß die katholiſchen Schulen im 
Ganzen 4409 Schüler zählen, das Schulgeld ſämmtlicher Elementarſchulen 
betrage 14,650 Thlr. Weiter ging Redner auf die Erböhung der Lehrerge⸗ 
bälter ein, wonach ſeit 1863 die Hauptlehrer von 500 auf 800 Thlr., die 
ten Lehrer von 300 auf 500 Thlr., die Zten Lehrer von 200— 350 Thlr. 
eittegen ſeien, wozu noch die Wobnungsvergütigungen kommen. Eine 
Ehivierigfeit habe die Auffindung eines Princips für Feſtſtellung der Ans 
ciennetät (Altersvorrang) gemacht, was mebrfach abgeändert werden muß 
und ſelbſtredend Manchem Nachtheil gebracht habe. Redner wies ferner auf 
die bohen Schulausgaben, die er auf 372,000 Thlr. angab. Wenn das 
Schulgeld, das übrigens weniger die Bürger, als die Beamten, Geiſtliche, 
Aerzte ꝛc. treffe, erhöht worden fei, fo war die Abſicht, ſpater einmal die 
Eltern der die Volksſchu en beſuchenden Kinder ganz entlaſten zu können, 
und dazu die Mittel von den Schülern der höheren Lehr⸗Auſtalten zu erhebeu, 
namentlich aber von den Auswärtigen, welche früher als eine Einnahme⸗ 
quelle der Bürger angeſehen wurden. Warum follen aber die hieſigen Bür⸗ 
ger für jene, die mindeſteus die Erhaltung eines Gymnaſiums bedingten, 
mit den Schulausgaben belaſtet worden? dazu rechne man die anderweitigen 
Ausgaben, die der Stadt aus Verwaltung der Schulen erwachſen und im 
nächſten Etat bis auf 1,400,000 Thlr. ſtiegen, dazu noch die Schul zrund⸗ 
ftitde, die gegen 2% Millionen an Werth baben. Auf der anderen Seite 
fei, wenn die Lehrerverhaltniſte leider noch nicht günſtiger geſtellt werden 
konnten, nicht zu vergeſſen, daß die meiſt noch ſebr Magma 9 5 5 Lehrer, die 
eben mit 21 Jahren ins Amt treten, ſich in großem Vortheil gegen andere 
Beamte befinden, und die Schulen ⸗Commiſſion keines der zablreichen an ſie 
elangenden Geſuche um Bade⸗Unterſtüzungen abweiſe. Nachdem Herr 
185 Steuer noch auf die veränderte Stellung der Mittelſchulen als Bürger: 
ſchulen hingewieſen, welche den Eltern eine erhebliche Erleichterung an Bil⸗ 
dung ihrer Söhne geſtatte, ging er zur Gelprechugg der Verhältniſſe der böberen 
Unterrichtsanſtalten über, auf welchem Gebiet die Commune, obwohl es Sache des 
Staats ſei, gegen frühere Zeit, wo Breslau ſich mıt 2 Gymnaſien und einer 
Realſchule begnügen mußte, piel geſchaffen habe: 1 Gymnaſium (Johauneum) 
1 Realſchule (zum heil. Geift) zwei evangeliſche und eine katholiſche Mittel: 
ſchule. Eine Frage ſei bei Gelegenheit der Abſicht, die Elementarſchulen ganz 
vom Schulgeld zu befreien, angeregt worden: wie der Schulbeſuch der Frei⸗ 
Schüler ſich zu dem der Zahlſchüler verhalte? reſp. ob töllig freier Unter⸗ 
richt ſo gut benützt werden würde, als bejaplter? Eiue Befriedigung könne 
die Communalvertretung Breslaus ſicher aus ihrem bisberigen Beſteeben 
ſchöpfen, daß fie ſich, wenn noch nicht Alles in wunſchenswerthem Maaß 
2 teil fie ſich denn doch des eiſrigſten Willens bewußt und nicht Alles 
auf einmal zu erlangen ſei. F 5 

Auf den Borkrag fegte kurze Fragebeantwortung und auf dieſe die Mit⸗ 
heilung Herrn Freyhang, daß der Verein am nächſten Montag in Herrn 
Springmübt einen neuen Vortragenden begrüßen werde, der „über die 
Ziele der Industrie vom Standpunkte der Naturwiſſenſchaft und über den 
Einfluß der letzteren auf die Gewerbe“ Vortrag halten werde. 

c Breslau 8. Dec. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung.] 
Am heutigen Vormittag bielt Herr Denker Dr. Ferdinand Cohn Vortrag 
und zwar über einem großen Theil des Auditoriums, das in allen Räumen 
wieder außerordeutlich gefüllt war, noch wenig bekannte Wien, über die 
Bacterien. Der Redner begann mit der Erwäbnung der Erfindung des 
Mikroſtops, die uns jene Thierpflanzen oder Pflanzenthierchen hat kennen 
lernen, und führte feine Zuhörer zunachſt an den Anfang des 17. Jahrhun⸗ 

eris zurück, wo die Republik Holland nach glücklicher Losreißung aus dem 
Joche der damaligen Weltmacht Spanien an der Sp ze der europaiſchen 
ationen und auf dem Gipfel ihres Ruhmes ſtand und politiſche, wie reli⸗ 
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giöſe Freiheit, Induſtrie, Kunſt⸗ und Wiſſenſchaft in feinem Schooße ber: 
einte. Ir jener Zeit, 1610 war es, wo ein Naturforſcher im Verein mit 
einem Brillenſchleifer das Mikroſkop durch kunſtreiche Vereinigung von 
Brillengläjern erfand und der Welt zuerſt zum Vergnügen, ſpäter im Dienſte 
der Wiſſenſchaft die Möglichkeit verſchaffte, Schmetterlingsflügel oder 
andere Inſekten und Pflanzen genauer unterſuchen zu können. Im 
Jaht 1675 betrachtete der Naturforſcher Anton Loͤwenhuk in 
Delft mit ſeiner Hülfe einen Tropfen Regenwaſſer und entdeckte darin 
eine neue Welt der mannichfaltigſt geſtalteten und wunderbarſten 
Weſen, Beobachtungen, die ſpätere Forſcher auf anderes Waſſer und 
namentlich auf Aufgüſſe auf verſchiedene Stoffe ausdehnten. Die da 
entdeckten Lebeweſen wurden darum Aufgußthierchen (Infuſtonsthierchen) *) 
genannt. Idrer wurden nach und nach immer mehr entdeckt, zuletzt im 
Waſſer jedes Grabens in der mannigfaligſten Geſtalt und ungeheurer An⸗ 
zahl, deren Größenverbäliniß zu den bis jetzt bekannten, für das menſchliche 
Auge ſichtbaren Heinften Weſen, der Milde, der Vortragende in der Weiſe 
angab, daß dieſe noch, gegen jene Infuſorien, als Wallfiſch erſchienen. Je 
kleiner nun dieſe Weſen ſeien, deſto einfacher fie ihre Organiſation, bei den 
Tbierchen ſei weder Lunge, noch Herz noch ſonſt ein Organ zu entdecken, 
bei den Pflanzen von Wurzel, Blatt, Stengel ꝛc. keine Spur. Eine der Arten 
dieſer Infuſorien ſeien von den Bakterien, nach ihrer Geſtalt: Stäbchenthiere 
genannt, die Grenzmark des Lebens, nur unter 3—4000maliger Vergrößerung 
wahrnehmbar, ein Sandkorn mit einem Berge verglichen und doch von der größ: 
ten Bedeutung für den Menſchen, in Geſtalt ähnlich einem Rübchen, oder 
einem Faden ꝛc., äußerſt beweglich, überall lebensfähig, wo Licht, Luft und 
Wärme vorhanden, und erſt bei niedern Wärmegraden erſtarrend, äußerſt 
vermebrungsfäbig, Ihre Vervielfältigung geſchede durch Theilung; wenn 
die Bakterie etwa nach einer Stunde die doppelte Länge erreicht, theile fie 
ſich in 2, dieſe Hälften wieder je nach einer Stande und ſo fort, daß in 2, 
3, 4 ꝛc. Stunden ſich die Individuen auf das doppelte, vierfache, achtfache 
vermehrt haben und nach einem Tage auf 16 ½ Millionen, nach 2 Tagen 
auf 28 Billionen und nach Wochen auf kaum aus drückbare Zahlen ange⸗ 
wachſen ſeien. Redner wandte zur weiteren Vergleichung noch verſchiedene 
Gewichtsgrößen an, wovon wir nur angeben, daß der 928 Millionen Kabik / 
meilen faſſende Ocean in 5 Tagen ſchon von Bakterien gefüllt ſein würde 
und daß zu Erhaltung einer ſolchen Unzahl Weſen es auch unter ihnen einen 
fortdauernden allſeitigen Kampf um's Daſeim bedürfe. 

Eine Art dieſer Bakterien ſei nun der in den Preßhefenfabriken verwen⸗ 
dete Hefepilz, von dem 40 Millionen ein Kilogramm geben. Bakterien ſind 
überall vorbanden in Luft, Waſſer ꝛc., namentlich wo Verweſung eintritt. 
Eine Erbſe oder ein Stückchen Fleiſch in Waſſer erzeugen ſie sofort und 
zwar nicht als Producte der Verweſung, ſondern als Factoren, die bei der 
Auflöfung organiſcher Körper entſtehen. Ihrer Erzeugung werde durch Ermär: 
mung des Waſſers oder Kochen des Fleiſches vorgebeugt, eine Entdeckung, die der 
italieniſche Arzt Spalanzani gemacht und Graf Appert zur Anfertigung 
von Flasch e ang 4 angewendet, ein Verfahren, das uns nun den Bezug 
von Fleiſch ꝛc. aus Amerika und Auſtralien ermöglicht. Für die Bakterien 
aber iſt die Fäulniß, die Gährung Lebensbedingung. Man nennt darum 
dieſe Art B. Fermentpilze; ſie find es, die als Eſſigpilze in Wein und Bier 
entſtehen, wenn der Alkohol verſchwindet und die rsa „umſchlägt“. 
Sie werden nach Entdeckung des franzöſiſchen Forſchers Paſteur dadurch 
unterdrückt, daß man den Wein auf 50—70° erwärmt. Dieſe Bakterien ent» 
ſtehen auch, wenn in der Milch der Milchzucker in Säure übergeht, und die 
Milch dadurch ſauer wird, was auch durch Kochen der Milch und luftdichte 
Verwahrung derſelben vermieden wird. | 

Weiter erwähnte Herr Profeſſor Cohn, daß die Fermentpilze auch die 
Urſache zur Bildung von Farben werden ja wie ſie durch Erzeugung der 
fogenannten „Blutstropfen“ auf friſchen Nabrungsmiſteln in den Zeiten des 
Aberglaubens für viele Unſchuldige die Urſache martervollen Todes gewor⸗ 
den ſind, da man ſich ihre Eutſtehung jenes „Bluts“ nur durch Hexerei ers 
klärte. Dieſe Blutstropfen wurden dann ausgebreitet über den ganzen Stoff, 
gaben in neueren Zeiten die rothe Anilinfarbe, die zum Färben von Seide 
verwendet, jedoch bald wieder verſchwindet. Eine verwandte Färbung komm: 
auch auf Käfer und Lebensmittelborrätben vor. Noch aber wies der Bor: 
tragende auf ein Gebiet hin, wo die Bakterien eine verderbliche Macht auf 
Leben, Geſundheit und Tod der Menſchen ausüben, dies geſchieht in Epi⸗ 
demien, wo dann die Kunſt der Aerzte vergeblich ihre Heilmittel erſchöpft, 
durch dieſe Weſen geſchehe die Anſteckung von Kranken oder ſeinen Kleidern, 
Wäſche ꝛc. Sie zeigen ſich erſt ſpäter, jo bei Hoſpitalbrand, Typhus, Cho⸗ 
lera, Diphtherie. Früber babe man die Fabel von den „Peſtfliegen“ erfun⸗ 
den und erſt 1863 die richtige Urſache in den Bakterien entdeckt. Von ihnen 
iſt das Blut der milzbrandkranken Thiere geſchwängert, und ſeit 4 Jahren 
bat man ſie immer mehr im Blut der Epidemiekranken gefunden; ja ſelbſt 
die Peſt der Seidenraupen iſt auf ſie zurückgeführt worden. 

Und die Bakterien ſind nicht etwa nur zufällige Begleiter der Epidemien, 
ſie ſind Träger der Anſteckung, und gegen ſie ſind die Mittel gerichtet, die 
man anwendet in der Deszinfection; die Bakterien find um jo gefährlicher, 
als ſie uns in Luft und Waſſer, auch in ſcheinbar reinem, bedrohen. 

Hiermit ſchloß der Vortragende den eben ſo lehrreichen, als eingehenden 
Vortrag unter der Bemerkung, daß der Stoff noch lange nicht erſchöpft ſei, 
indem er nur im Allgemeinen auf den mächtigen Einfluß, fcheinbar dem 
Leben fernliegender Studien auf Erkenntniß der Natur, und die Macht der 
Menſchen über dieſelbe und damit auf das Wohlſein des menſchlichen Ge⸗ 
ſchiechtes hinwies. 


6 Breslau, 10. December. [(Handwerkerverein.] Geſtern Abend 
ſtellte der ſtellvertretende Vorſitzende des Vereins, Herr Civil⸗Ingenieur 
Nippert den ziemlich zahlreich verſammelten Anweſenden in Herrn Dr. 
Springmühl eine dem Vereine gewonnene neue Lehrkraft vor, der für 
dieſen Abend bereits einen Vortrag über die Ziele der Induſtrie vom Standpunkt 
der Naturwiſſenſchaft aus und über deren Einfluß auf die Gewerbe angekün⸗ 
digt hatte. Den nun folgenden Vortrag erläuterte Redner durch verſchie⸗ 
dene Zeichnungen an der Wandtafel des Vereins, und Herr Ingenieur 
Nippert ſagte ihm den beſten Dank und lud ihn zu fernerer Unterſtüzung 
des Vereins ein, was Herr Dr. Springmühl auch bereitwilligſt zuſagte. 
Da Fragen zur Beantwortung nicht vorlagen, wurde die Sitzung mit der 
Wittheilung Herrn G. Linpners geihlofen, daß vor den Feiertagen kein 
geſelliger Abend mehr ftatifinde und für den nächſten der 11. Januar in 
Ausſicht genommen ſei. 


— Breslau, 11. Dechr. Mlarmirung] Geſtern Abend in der fies] Wind 


benten Stunde rückte die Haupt⸗Feuerwache nach dem Haufe Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 12, woſelbſt in einer Bodenkammer durch die Unvorſichtigkeit 
eines Dienſtmädchens mehrere Kleidungsſtücke in Brand gerathen waren. — 
Hausbewohner hatten indeſſen die Gefahr ſchon beſeitigt. 

4 (Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 105 Kinder männ⸗ 
lichen und 89 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 194 Kinder, wovon 
19 außerehelich; als geſtorben 53 männliche und 63 weibliche, zuſammen 
116 Perſonen incl. 13 todtgeborener Kinder. 


H. Sainau, 6. Decbr. [Berichtigung — . Ge⸗ 
ſtatten Sie zu berichtigen: daß das in Nr. 570 Ihrer geſchätzten Zeitung 


von bier angeführte Gehalt des betreffenden Lehrers nicht 700, ſondern 
400 Thlr. beträgt. — Wohl faſt nirgends dürften die Einflüffe ungünſtiger 
Witterung ſich bemerklicher machen, als auf den Plätzen und Straßen unſerer 
Stadt, die ſich, was Reinlichkeit derſelben betrifft, nur einer höͤchſt ſtiefmüt⸗ 
terlichen Pflege zu erfreuen haben. Was durch Wind nicht geſchiebt, wird 
von Menſchenhänden nur ſehr ſparſam und nur bin und wieder ausgeführt: 
ſind doch für unſere Straßenbereinigung in Summa jährlich 50 und einige 
Thaler ausgeworfen. Zu N reihen ſich, und nunmehr theilweiſe auch 
auf dem Marktplatze, im bunten Chaos Sand: und Steinbügel und in der 
Neuzeit in einer der „Hintergaſſen“ auch gar nicht zu überſehende Dünger⸗ 
hauſchen und noch ſchlimmere Dinge auf und aneinander, und man muß 
von ausreichender Körperlänge, gut und hoch genug beſtiefelt fein, wenn 
man nicht über ſolche entgegenſtarrende Hügel und Unebenbeiten balancirend, 
in weichſter Tiefe hilflos ſtecken bleiben will. Möchte man endlich nach Ver⸗ 
Öffentlihung der elnſchlagenden Vorſchriften über Straßenordnung bon den 
Bewohnern die möglichſte Reinbaltung energiſch fordern, Uebertretungen 
ebenſo eifrig überwachen als energiſch ahnden und bald werden wir uns 
beſſerer Zuſtände zu erfreuen haben. 4275 


J. P. Warmbruun, 9. December. [Weihnachts Ausſtellung.] 
Wer kaufen will, braucht nicht erſt weite, zeitraubende und koſtſpielige Reifen 
17 unternehmen. Unter den Weihnachts⸗Ausſtellungen zeichnet ſich nament⸗ 
ich die der Buchs, Kunſt⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung von C. J. Liedl 
vortheilhaft aus. Man findet bier eine jo gorße Auswahl allerliebſter Spiel, 
Galanterie⸗, Schmuck-, Alfenide⸗ und Marmorwaaren, ſowie feingeſchnitzter 
Holzgegenſtände, daß Einem — wie man ar pflegt — Herz und Seele 
lachen. Ganz deſonders feſſeln unſern Blick die Marmor- und Alfenide⸗ 
Waaren, unser letzteren Fruchtkörbe und Tafelſervice, die an Eleganz in der 


) Man batte fie früher wegen ihrer ſcheinbar willkürlichen Bewegung den 
ae zugezählt, doch hat man dieſe Bewegung auch bei Pflanzen an⸗ 
getroffen. 5 


Dome und Gravirung alles übertreffen, was wir in dieſem Genre bisher ges 
ſehen. Am längſten verweilen wir bei den geſchnitzten Holzgegenſtänden, 
unter denen ſich wieder die Rahmen für Bilder und Stickereien, ſowie die 
Requiſiten für Cigarrenraucher künſtleriſch auszeichnen. Laub, Ranken, Baum⸗ 
zweige und Thiergruppen ſind mit einer 3 bewundernswerthen Sau⸗ 
berkeit, Zartheit undlNaturtreue dargeſtellt. Viele dieſer Schnitzereien beſitzen 
einen um fo höheren Kunſtwerth,Jals deren Schöpfer unſerem Thale ange⸗ 
bören. Wir konnen auf dieſe Erzeugniſſe in der That ſtolz fein und nur 
wünſchen, daß der Holzſchnitzerei noch mehr geeignete Kräfte ſich widmen 
möchten, zumal andere Kunſt⸗ und Induſtriezweige, die früber bei uns in 
boher Blüthe ſtanden, theils ganz eingegangen, theils dem Erlöſchen nabe 
ſind. Es gereicht daher Herrn Liedl zum beſonderen Ruhme, daß er die 
jungen Künſtler kräftig unterſtützt und auch nach außen für Abſatz ihrer 
Werke raſtlos ſorgt Ueberhaupt 15 ein großer Theil der ausgeſtellten Ger 
genftände aus ein heimiſchen Werkſtätten hervorgegangen. 


O Schweidnitz, 4. December. [Gewerbeverein.] In der geſtrigen 
Sitzung hielt Herr Archidiakonus Schneider einen Vortrag über das Thema: 
„Beiträge zur Kritik der heutigen ſocialen Uebel.“ Der Redner behandelte 
dieſes jo zeitgemäße Thema nach Form und Inhalt in fo gediegener Weiſe, 
daß er ſich ſämmtliche Zuhörer zum lebgafteſten Danke verpflichtete. Hoffent⸗ 
lich wird des Vortrag durch Veröffentlichung in einem geeigneten Journal 
einem größeren Kreiſe zugänglich. — Der Verein feiert Anfang Januar das 
Feſt ſein⸗s 36jährigen Beſtehens, zu welchem auch an die benachbarten Ver⸗ 
eine Einladungen ergehen werden. 


Leobſchütz, 9. Dec. [Verſchiedenes.] Für den Verkauf von Nups 
hoͤlzern aus dem ſtädtiſchen Forſt find neuerdings die Preiſe wieder um 
8,15 und 16 pCt. bei den verſchiedenen Gattungen von Hölzern erhoht wor⸗ 
den. Der Ertrag dieſes Forſtes — er bedeckt einen Flächenraum bon etwa 
3800 Morgen — iſt in dem laufenden Jahre ein recht erfreulicher geweſen. 
— Im nächſten Umkreiſe der Stadt iſt namentlich an der Oſtſeite ein ge⸗ 
ſundheitsgefährlicher Uebelſtand in einem Graben mit ſtagnirendem Waſſer 
vorhanden. Nach Beſchluß der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung ſollen 
ſachverſtändige Gutachten über eine Verlegung dieſes Grabens eingeholt 
werden. In derſelben Sitzung dieſer ſtädtiſchen Behörde kam es bei einer 
andern Vorlage zu einer ſehr erregten Debatte. Dieſelbe betraf die Anle⸗ 
gung eines neuen Kirchhofs ſeitens der Stadtgemeinde. Der bisherige, der 
katholiſchen Pfarrkirche gehörige Begräbnißplatz ſoll nämlich auf Anordnung 
der Regierung geſchloſſen werden, da ſeine Lage den über Anlegung don 
Kirchhöfen beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften nicht entſpricht. Die ganze 
Angelegenheit iſt dadurch in Fluß gekommen, daß bei der ſtetigen Zunahme 
der Bevölkerung der bisherige Kirchhof zu klein geworden iſt, weshalb der 
Kirchenvorſtand auf eine Erweiterung deſſelben Bedacht genommen hat; die 
Anlegung eines neuen Kirchhofs wird von dieſer Seite nicht gewünſcht. 
Wiewohl nur die Frage, ob mit Erweiterung des alten oder mit Anlegung 
eines neuen Begräbnißplatzes vorgangen werden foll, durch die oben berührte 
Verfügung der Regierung zu Gunſten des zweiten Falles bereits entſchieden 
iſt, wollten ſich die Angehörigen des gegentheiligen Projects unter den 

tadtverordneten doch nicht dabei beruhigen. So wurden dean bei der 
Verhandlung des vorgelegten Antrages, welchem zufolge die behufs Anlegung 
eines neuen Kirchhofs eingegangenen Verkaufsanerbietungen don Grund⸗ 
ſtücken durch eine Commiſſion in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrate geprüft 
werden ſollen, von beiden Seiten noch einmal alle Gründe für und wider 
Beibehaltung des alten Kirchhofs in's Treffen geführt, wobei das ſanfte Ges 
plänkel, womit die Verhandlung begann, bald in's ernſteſte Granatfeuer 
überging. Als wohl ſtärkſtes Geſchoß platzte unter die Freunde des Beſte⸗ 
henden die Erklärung, daß, als im verfloſſenen Jun! bei der mit den 
Vertretern der höheren ſtaatlichen und geiſtlichen Bebörden in dieſer 
Sache gepflogenen Verhandlung für den Fall der Erweiterung des 
bisherigen Kirchhofs die Bedingung geſtellt wurde, es ſollten auf die 
hinzukommende Fläche ganz wie bisher, Katholiken und Evangeliſche neben 
einander, wie die et ge es ergebe, begraben werden, der Vertreter der 
geiſtlichen Behörde auf dieſe Bedingung einzugehen, entſchieden abgelehnt 
babe; dieſe Weigerung insbeſondere habe die Stadtverorbneten, welche an 
dieſer Verhandlung theilnahmen, beitimmt ihre Stimme für Herſtellung 
eines neuen Begräbnißplatzes aus Gemeindemitteln abzugeben. Die Ver⸗ 
bandlung ſchloß mit der Wahl der beantragten Commiſſion. — Gegenwärtig 
bereiſt Schulrath Prange aus Oppeln den hieſigen Kreis behufs Reviſion 
der in demſelben vorhandenen evangeliſchen Elementarſchulen, am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend beſuchte er bier auch die unter der Leitung des Fräu⸗ 
leins H. Keller ſtebende höhere Töchterſchule. — Geſtern wurde zum Beſten 
armer Gewerbetreibender von Dilettanten aus der bieſigen Einwohnerſchaft 
eine Theatervorſtellung gegeben, die außerordentlich zahlreich beſucht war. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

. . . r. Poln. Liſſa, den 10. Eh Ne 
Bei der heutigen Erſatzwahl für Herrn v. Patlkammer erſchlenen 463 
Wahlmänner aus dem Kreiſe Frauſtadt und Kröben. Die abſolute 
Majorität betrug demnach 232 Simmen: hiervon erhielten Herr v. Luck 
aus Ulbersdorf 254 Stimmen, während auf den Gegencandidaten, Herrn 
Caſimir v. Chlapowskti aus Kopaſzewo, Kr. Koften, 209 Stimmen 
fielen. Herr v. Luck, der deutſche Candldat, iſt alſo mit einer Majo⸗ 
rität von 22 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. — Der Sieg der 
deutſchen Sache iſt um fo bedeutungsvolle, als die erſchienenen deulſchen 
Wahlmänner katholiſchen Glaubens treu zur deutſchen Partei aushielten. 
Es iſt dies ein wichtiges Präcedens ſowohl für die am 13. Jan. k. J. 
ſtaitfindende Erſatzwahl für den Reichstag, als auch für die bevorſte⸗ 
henden Neuwahlen im kommenden Herbſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


December 10. 11. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0°... 325,67 325,80 323% 86 
Luftwärme „4 + 7156 + 202 
Dun torud 2% 09 1% 75 2•/08 
Dunjtiättigung ------ 65 pCt. 76 pCt. 86 pCt. 

RD SW. 1 S. 1 SO. 2 
Pe wolkig beiter. trübe. 


Breslau, 11. Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 6 8. U.⸗P. — F. 7 3. 


Berlin, 10. December. Die Tendenz der Börſe zeigte gegen die geſtrige 
Haltung eine entſchiedene Beſſerung, die zwar nicht in beſonders age 
Umfägen oder in größeren Coursnolixungen Ausdruck gewann, die aber dem 
Verkehr einen feiſchen Charakter verlieh und wenigſtens jeder weiteren rück⸗ 
gängigen Bewegung Einhalt that. In der Hauptlſache ſtützte ſich die Beſſe⸗ 
rung auf die Erkenntniß, daß die Zahlungs Suspenſion der Banque l'Union 
für den hieſigen Platz keine nennenswerthen Verluſte herbeiführt, dann aber 
trug auch viel der heute publicirte Wochenausweis der preußischen Haupt⸗ 
bank, der als ſehr günſtig zu bezeichnen iſt, weſentlich zur Beruhigung der 
Börſe bei. Auch die Geldverhälinſſſr ſcheinen ſich leichter zu geſtalten und 
zeichte ſich ſowohl im Privatwechſelverkebr als auch im Depotgeihärt das 
Geld heute weniger knapp. Ja der Coursentwickelung reibten ſich heute 
zahlreiche Schwankungen an einander, die als das Reſultat zweier entgegen⸗ 
geſetzter Strömungen angeſehen werden können und die neben der Hauſſe⸗ 
partei auch ein ſtärkeres Contingent an Blancoverkäufern vorausſetzen läßt. 
Der Verkebr in den Speculationswerthen war nur gering und blieben die 
Courſe ziemlich im Niveau der geſtrigen Schlußnotirungen. Es zeich⸗ 
nete ſich kein Papier dieſer Gattung aus, auch öſterreichiſche Bahnen waren 
vernachläſſigt, für Galizier und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn hatte das 
Angebot nachgelaſſen. Bei geringfügigen Umſätzen gaben Silberrente 
und Papierrente etwas im Courſe nach. Von auswartigen Fonds 
waren Türken recht feſt, auch für franzöſiſche Rente zeigte ſich einige 
Nachfrage. Italiener und Amerikaner unverandert. Tabaks⸗Actien beſſerten 
ihre Notiz, gingen auch in einigen Betragen um. Von ruſſiſchen Staats: 
papieren gewannen nur öprocentige Polniſche Pfandbriefe einiges Intereſſe. 
Preußiſche Fonds feſt, in ziemlichem Verkehr, Conſols etwas geſtiegen, au 
4 procentige Anleihe höher. Deutſche Fonds in ruhigem Verkehr. Unger 
nehmer als ſeit längerer Zeit Peda ſich das Geſchaft in Prioritäten, ber 
ſonders waren bier Breufiide egebrt und faſt durchgehends höher, lebhafter 

ingen Köln⸗Mind. 5 pCt., Oberſchleſiſche auch Bergiſche, Stettiner, Halber⸗ 

ſtadter, Aubalter 44 pCt. und Bergiſche VII. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 

markte reges Leben, die ſchweren Bahnen ſchwaukend, leichte aber feſter. 

Auf Prämien fehlte es an Abgebera, daher die Umſätze ſehr beſchraukt blie⸗ 

ben. Für Bankactien hatte ſich die Stimmung ſehr gebeſſert und zogen die 
geſtern ſtark im d gedrückten Actien an, während doch der Verkehr in 
den meiſten Deviſen ſehr unbedeutend blieb. Neu eingeführt wurden Gör⸗ 
liger Vereinsbank 108, Dresdener Bank 110%, Baſeler Bankverein 107% 
Go., Dresdener Handelsbank 104 Br. Induſtriepapiere gingen nur ſehr 
luſtlos um und einige Berg werks⸗Actien, wie Laura ꝛc., gaben wiederum 
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1 oͤher, ae un und 
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Er Thlr., 
<a 0 en 
Kl, keigſte 


nach. Bochumer Gußſtahl feſt. Rathenower optiſche Fabrik, desgl. Paſſage 
5 conſchmiede, Pleßner ae und Deulche 
augeſellſchaft gut belebt, Mosgau 102%. Donnersmarckbütte 97 bez. Od., 
Globus 106 bez., Möbel⸗Transport 102 bez., Schönfärberei (Thiele u. See⸗ 
ge) 100 bez. u. Gd. Wechſel beſſer und ziemlich lebhaft. London und 
elgien rege, Paris angeboten. f (Bank- u. H.⸗Ztg.) 
E. Stettin, 10. Dechr. [Stettiner Börſenbericht.] Wetter: regnig. 
Temperatur + 4 R. Wind: 5 Weizen 
— . pr. 2000 Pfd. loco gelber ger. 50-59 Thlr. N We 
r. 


pr. 2000 Pfd. loco 50 —57 Thlr. bez. 
36 44 Thlr. bez., pr. 


Poſen, 10. December. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne] 95 (pro 1000 Kilogr.) behauptet. Kündigungspreis 55%. 
Se. — Wapl., December 55 bez. u. Gld., December⸗Januar 55% bez. 
u. Br., Janugr⸗Februar 55% bez. u. Br., Februar⸗März —, Frühjahr 
55% bey. u. Br., April⸗Mai ! Br. Mai⸗Juni 56% Br. Spiritus: 
85 10,000 Liter %) matter. ee 176. — Get. 30,000 Liter, 

cember 18 bez. u. Br., Januar 18 bez. u. Be. Februar 18%, 9 u. Br., 
Marz 18% Br., April 18% Br., April⸗Mai 18% bez. u. G., Mai 18% 
Br., Juni 18% Br., Juli 18%, 7 5 u. Br. 

Poſener Markt- Bericht. eizen: ermattend, pro 1050 Kilogr. 
feiner 90—95 Thlr. mittel 86—88 Thlr., ordinär und defect 72-80 Thlr. 
— Roggen: beachtet, pr. 1000 Kilogr. feiner 58, —59½ Thlr., mittel 
56 —57 Thlr., ordinär 53%4—55 Thlr. — Gerſte offerirt, pr. 925 Kilogr. 
feine 47—48 Thlr., mittel und ordinär 43—45 Thlr. — Hafer: matter, 
pr. 625 Kilogr. feiner 28—29 Thlr., mitiel u. defect 25—27% Thlr. — 
Erbſen: ohne Umſatz, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 55—57 Thlr., Futter⸗ 
Erbſen 48-50 Thlr. upinen: niedriger, pr. 1000 Kilogramm gelbe 


3235 Thlr., blaue 29—31 Thlr. — Widen: pr. 1000 Kilogr. —, — 
Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Tholr., Rips — Thlr. — Lein⸗ 


aamen: unverändert, pro 50 Kilogramm 78—82 Thlr. — Buchweizen: 
beachtet, 8 875 Kilogr. 45—49 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 
Wetter: Schön. 


Wien, 10. December. [Eliſabetbahn.] Die außerordentliche General⸗ 
ee der Actionäre der Eliſabetbahn hat die Anträge des Verwal⸗ 
tungsraths betreffend die Erwerbung der Conceſſion zum Bau einer Eiſen⸗ 
bahnlinie durch Oberſteiermark, Salzburg und Tirol, ſowie die 8005000 
des hierzu erforderlichen Capitals durch eine dritte Emiſſion von 80,000 Ge⸗ 
ſellſchaftsactien à 200 Fl. im Geſammibetrage von 16 Millionen Gulden 
genehmigt. Von dieſen Actien ſoll den alten Actionären ein Bezugsrecht 
auf 50,000 Stück Kr Courſe von 188 Fl. ee bleiben; etwa noth⸗ 
wendige weitere Mittel ſollen mittelſt einer fünfprocentigen Silber⸗Priori⸗ 
tätsanleihe aufgebracht werden. Die beantragte Aenderung der 

namentlich die in 9 Jahren eintretende 9 der Actien dritter 
Emiſſion mit jenen der früheren Emiſſionen wurde gleichfalls genehmigt. 


Derlin, 10. December. Weizen loco 72—92 Tolr. pro 1000 Kilogr. 
aach Qualitat, gelber märkiſcher 1 bez., pr. December 844 — 81 
— 1 il Kr, bez., Januar⸗Februar 
* lr. ber, 

— T. dez. 

ap, ab Bahn bez., 
5 a Thlr. bez., De⸗ 
mber⸗Januar 57%—57 Thlr. bez., Januar⸗Februar — Thlr. bez., Ye 


bruar⸗März — Thlr. bez. 
56% Ele. bez., Sun ut — Thlr. bez. — Rüböl loco 23% Thlr. — 


Spiritus loco ohne Her 18 

2420 Sgr. bez., December⸗Januar 18 Thlr. 16—14 Sgr. bez., Jauuar⸗ 
Februar — Thlr. — Sgr. bez., Februar⸗März — Thlr. — Sgr. bez, April: 
Mai 18 Thlr. 25—27—23—24 Sgr. bez., Mai⸗Juni 18 Thlr. 28 — 25 Sgr. 


bez., Juni⸗Juli 19 Thlr. 3-2 Sgr. bez. 


2 Breslau, 11. Decbr., 126 Udr Vorm. Am heutigen Markte war 
der Geſchaftsverkehr wenig belebt bei mäßigen Au e Preiſe unverändert. 
Weizen ſchleppender Umſat, pr. 100 Ange ſchleſiſcher weißer 7—9½ 
gelber 7—8 Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 57 —6 1 
Sorte 6% Thlr. bezahlt. N ’ 

Gerſte matter, pr. 100 Kilogr. 557 Thlr., weiße 54—5% Xle. 

Hafer preishaltend, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte 
fiber Notiz bezahlt. i 

Erbfen offerirt, pr. 100 nu: 445% Tblr. 
Wicken gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 44 Thlr. 
„ M. offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% -3% Thlr., blaue 3 dis 

4 r. . 

Bohnen vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 66% Tolr. 
Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 5% —5% Thlr. 
N Bears in ruhiger Haltung. 


Statutea, 


& 


Schlaglein mehr beachtet. 12 > 
Per 100 Kilogramm netio in Thlr., Sgr., 5 
Schlag⸗Leiuſaat 5 — 8 20 — 2 6 
Winter⸗Naßps 25 — 10 5 — 10 10 — 
Winter⸗Rübſen 9 10 — 9 25 — 10 3 — 
Sommer⸗Rübſen 9 7 — 9 20 — 10 3 — 
Leindotter 8 20 — 


i 7 — — 8 — — 
Raps kuchen wenig verändert, ſchleſiſche 73—76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſgat ſchwacher Umſatz, rothe 14—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
16—19—21 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochſeine über Notiz bezahlt. 
Thymotdee blieb gut gefragt, 8 — 10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sar. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
— . 

Nom, 10. December. Der Geſetzentwurf, beireffend die religiöſen 
Körperſchaften ſtand in der heutigen geheimen Sitzung der Kam: 
mer zur Berathung. 
namentlich die Aufrechterhaltung der Generalatshäuſer bekämpften, gab 
der Juftizminiſter die Elklaͤrung ab, daß die in den übrigen italieniſcheu 
Provinzen geltenden bezüglihen Geſetze nach dem Inhalte des Ga⸗ 
zantiegefeged und in Gemäßheit der früheren Erklärungen des Mini⸗ 
fleriumd in Rom keine Anwendung finden könnten. 

London, 10. December. Das Poltzeigericht der Themſe verur⸗ 
ibeiite geſtern 4 Heizer der Gasfabrit zur Gefängnißſtrafe von 6 
Wochen mit ſchwerer Handarbeit, weil dieſelben ihren Dienſt ohne vor⸗ 
herige geſetzliche Kündigung verlaſſen hatten. 

Melbourne, 7. December. Mit dem heule abgegangenen Poſt⸗ 
dampfer find 800,000 Pfd. Sterl. abgeſandt worden. 

Athen, 9. December. Ein franzöſiſches Evolutions⸗Geſchwader if 
heule im Piraeus eingelaufen. f 

ſſel, 10. December. 
de Meylandt, hat der Deputirtenkammer die Decrete des Königs mit⸗ 


gethelit, denen zufolge das Entlaſſungsgeſuch des Kriegsminiſters Guil⸗ Ru 


laume angenommen und das Portefeuille des Kriegsminiſteriums dem 
Minifter des Auswärtigen, Graf d'Aspremont⸗Lynden, Übertragen wird. 

Bukareſt, 10. December. Die Kammer nahm mit 60 gegen 49 
Stimmen die in durchaus conſervativem Tone gehaltene Adreſſe auf 
die Thronrede an, worin die ſorgfältigſte Prüfung der Eiſenbahnftage 


. © dugeſichert wird. Die Eiſenbahnfrage wird morgen verhandelt. 


BE. 


Der Deputation der Linken gegenüber, welche 


Der Conſeilpräſident, Graf de Theur] Ba 
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Berliner Börse vom 10. December 1872. 
Wechsel - Course. Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Amsterdam280 Fl. k. S. 8 14970 B. Divid, pro] 1870 | 1871 Zt. 
do. do. 2 M. 5 139½% bz.d. Aachen-Mastricht 8 9 4 48 
Hamburg 300 Mk. k. S. 3 148 oz. B. J Berg.-Märkische „| 8 7 4 132,43 ba 
do. do. 2M. 3 17K bz. Berlin- Anhalt. q 416 18 4 1223; 
London I Let. 3 M. 6 | 6.20% bz. | Berlin-Görlitz... | 1 0 4 107 de. G. 
Paris 300 Fres. 2 M-. Berlin-Hamburg . 10 10% 4 |237%,ctbzB, 
Wien 160 Fl. ..|8 T. | 91% b. Berl.-Potsd.-Magd. 20 14 4 156% dz 
do. do. 2 M. 6 90½ bz Berlin-Stettlin . 9 11 4 1180 d 6 
Augsburg 100 Fl. 2 M. 4 | 56.18 ba. Böhm. Westbahn 7 8 5 109 bad. 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 5½% 9% 6 Breslau-Freib. .. | 7 9 4 130 bz 
do. do. 2 M. 4 en de, neue| — — 6 [116% dz. 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M. 5 — — Cöln-Minden . 10% 11½ 4 170% 1½%b 
Petersburgl00SR, |3 M. 6½% 89% 8 do, do. neue 5 5 5 III et ba 
Warschau 90 SR. 8 T. 6 | 81%, b. Dux-Bodenbach B. — 8 5 bz 
Bremen 8 T. Is — Gal. C.-Ludw.-B. | 8 3½% 5 105 et- b 
S Halle-Sorau Guben - x - 2 bz 
-Ggurs8e. Hannover-Altenb, 7 
ER onds und ee Kaschau-Oderberg] 5 5 |5 | 854 6. 
Freiw. Staats-Anleihe Hal be, Kronpr.-Rudolfb . 5 5 5 T% bz 
Staats-Anleihe v. 1889 |6_ | — — Ludwigsh.-Bexb, | 90 |11% |4 199 etbzG 
dito 1854/65 4% 100 % be Märk.- Posener. 2 0 4 | 52:4 dz. 
dito 188687504 4% 100 % bz. Magdeb.-Halberst. 8% 8½ 4 |130 9. 0 
dito 148276 4 100% ba. 8 4 7 i 5 But 
102%, br. 0. : 2 
dito ge 84½ b. |Mainz-Ludwigshaf.] 9% ji 1 1784. ba. G 
4100 1853 4 94½ b. | Ndrschl-Märk.. . 4 ar 
dito 1862 4 | M% b Ndrschl,-Zweigb.. | 6 6 4 |110% @. 
dito 1868 4 | 9% b. G. Oberschles. A, u. C. 127 13 3½ 223 ½ dr. B. 
Staats- Schuldscheine, 3½ 89% bz, do. B. . 12% 1d [31201 ba B 
Präm.-Anleihe v. 1888 3½ 124% G. Oestr.-Fr.-St.-B. 12 12 5 12088) bz 
Berliner Stadt-Oblig.. 4½ 100% B. Oester,-Nordwestb 5 5 5 [130% e41%b 
Cöln-Mind. Prämiensch 3% 22% bz. Oestr, südl. St,-B.| 3 4 5 121% Y, Lz 
$ Berliner al 98% bez, Ostpreuss, Südb.. | 0 0 4 | 41% bz 
© | Central-Boden-Cr, |5 102 B, Rechte O.-U.-Bahn] 4 3 5 129 ba. 
E) do. Unkündb. 5 100 br, Reichenberg-Pard.] 4½% 4% 4½ 78 oz 
© \Pommersche. . . . [34| 81% br, Rheinische . . . 8% 10 ern 
3 / Posensche 480 f etbz.B, | Khein-Nahe-Bahn 0 927 4 br 
(schlesische. BY —— Rumän, Eisenb, — 587 5 2 be. 
Karim Neumärk. 4 98 bz. Schweiz. Westbahn / | 2 4 47% 1028 
Ae e 4 95 ba. Stargard-Posener | 4½ | 4 4% 100% bz B 
= Posensche . 4 1% be Thüringer 9 * 10% 4184 8. 
E Preussische SR 34 4 834 d. Warschau-Wien. 12 12 5 89 6. 
2 |Westfäl. u. Rhein, |# | 97,0. Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
3 Sächsische | a Berlin-Görlitzer .|6 %s ß 106% bz @. 
Schlesische a bz. Berlin Nordbahn | 1 — 6 68 Dz 
R reslau-Warschau| 5 5 5 | 67% B. 
Kurh. 40 "Thlr.-Loose 69% bs. G. Halle-Sorau@uben 5 „ 5 | 801% 92.0 
Oldenburger Loose 37 ½ B. Hannover-Altenb, | 5 5 5 88% bas. 
Kohlfurt- Falkenb, — 5 90 de 
Louisd’or 110% G. Dollars 1.11% ba. | Mark.-Posener . 5 0 5 | 19% dz 
Sovereigns 6,23 G. |FrmdBkn, 9% bz | Magdeb.-Halberst. | 3% | 3% 3½ 82 dz. 
Napoleons 5. 11½ bz. Oest. Bkn.911%,, bz | Ostpr. Südbahn. 0 0 5 | 65% br. G 
Imperials 8.16% 9. Russ. Bkn.82 ba Rechte O.-U.-Bahn] 5 5 5 128 . bz. 


Bank- und Industrie-Fapiers. 
AngloDeutscheBk — s 138 . 9, 
Berliner Bank 15 


"Ausländische Fonds. 


> 
ng 


bz Bank —, Rjaſhsk⸗Wiäsma Eiſenbahn 88%. 
5, B. Creditactien 3624, 1860er Looſe 96%, Franzosen 364, 


„Credit⸗Actien 314. Oeſterreichiſche 1860er 


behauptet, loco 25%, pr. Ma 


R 


Bankverein 163 ½. do. Wechslerb. 1114. Gentralbant —. Antwerpener 


Bank 115. Engliſche Wechslerb. 53. Baltiſchport 87. Newport. proc. 
Anl. —. South Caſtern 71%. Kont.sGifenbb, 115; Habn — — — 
133%. Wiener Unionbant —. Frankfurter Baubant 105%. Oeſterr. 


Nationalbank 1025. Belebt. — Dresdener Bank 110%. franco⸗ungar. 


Nach Schluß der Börfe: 


\ ombarden 212%. 

*) pr. medio teip. pr. ultimo. 8 
Frankfurt a. M., 10. Dechr., Abends. [Effecten⸗Societat.] Ame⸗ 
rikaner 96%, Creditactien 362%, 186er Looſe 94%, ranzoſen 364, 
Lombarden 212%, Silberrente 64%, Oeſterr. Bankactien 1029, Antwer⸗ 
pener Bank —. Galizier 246%. Hahn'ſche Effektenbank 133%. Darm⸗ 


„ſtadter Bankactien 536. Brüſſeler Bank 117%. Feſt, aber ſtill. 


1 
ur 


| 10. December, Nahm. [Schluk-Courje.] Preuß. 
148%. Ham 


aler 
ger Staat3-PBrämien-Anl. 2 


Silberrente 65%. Oeſterr. 
vie 96%. Franzoſen 7844. 
Raab⸗Grazer Looſe 84. Lomb. 456%. Ital. Rente 65%. Vereins⸗Bank 
128%. Hahn'ſche Effectenbank 107; Commerzbank 133%. Nordbeutiche 
Bank 194%. Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 181. Anglo⸗deutſche Bank 
139. Däniſche Landmannbank 102%. Wiener Unionsbank 256. 1864er 
Nuſſiſche 1866er Ruſſiſche Pramien⸗Anleihe 123. 


Prämien⸗Anleihe 124%. 3 
Ameritaniihe de 1882 92%. Disconto 4 pCt. Dfficieller Discont — pCt. 


Nordweſtbahn 496. Dortmunder Union 178%. Anglo⸗deutſche neue 121%. 


eſter. 
echſelnotirungen: London lang 13 Mk. 8 Sch., London kurz 13 Mk. 


114 Sch., Amſterdam 35, 78, Wien 82%, Paris 189%, Petersburg 23%. 


Hamburg, 10. December, Nachmittags. [Getreidemarkt. 
Roggen loco geſchäftslos, auf Termine feſt. Weizen pr. Decbr. 27 pfd. pr. 1000 
filo netio in Mk. Bco. 170 Br., 169 Gd., pr. December⸗Jauuar 127pfd. pr. 
1000 Kilo netto in Mk. Beo. 170 Br., 169 Gd., pr. April⸗Mai 127pfd. pr. 
1000 Kilo netto in Mk. Beo. 165 Br., 164 Gd. Roggen pr. December 1000 
kilo netto in Mt. Beo. 111 Br., 110 Gd., pr. December⸗Januar 1000 Kilo 
aetto in Mt. Beo. 111 Br., 110 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto in 
Mk. Beo. 112 Br. und Gd. — Hafer und Gerſte geſchäftslos. Muböl 

i 25%. Spiritus ftill, pr. 100 Liter 
100 pCt., pr. Dechr. 16, pr. Deebr.⸗Januar 15%, pr. Ayril⸗Mai 15% 
preuß. Thlr. Kaffee feſt, Umſaß 3000 Sad. — Petroleum ftill, 
Standard white loco 14% Br., 14% Go., pr. Dechr. 14% Gd., pr. Januar⸗ 
März 14% Gd. f 

Liverpool, 10. December, Vormittags. [Baumwolle.] (Anſangsbericht.) 
Mutmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. — Täges import 21,000 B., 


Weizen und 


. davon 5000 B. amerikaniſche, 2000 B. oſtindiſche. 


Liverpool, 10. Decbr., Nachm. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 12,000 B. 
Umſatz, davon für Speculation und Export 3000 B. Feſt. 5 
Died. Orleaue 10% middl amerikaniſche 10, fair Dhollerah 6%, mipdl. 
iaie Dbollerad 64, god mid l. Dboulerah 6, mivdl. Drogeraß 5%, fair 
Bengal 4%, fair Broach 7%, new fair Oomra 7%, good fair Domea 7%, 


25 v2. 6 f x P 1 
Oest, Silberrente . 4 ½ 64% dx 2 = 2½ be 0. far Madras 6%, fair Pernam 10, fair Smyrna 8, fair Egyptian 10%. 
en 40 f bet Ker Ver. 1 % ( f b. Moencheſter, 10. Dechr., Nachm. er Water Armitage 9%, lar Water 
do. . 25 14 Berlin. Hand..Gen 9 150 ‘ 107% be 8. | Taylor 11%, 20r Water N 13%, 30r Water Gidlow 15, 30r Water 
do. ‚Credit-Loose . . — [119% de. l. Makler Ban — 125% 4 13 b G. Clayton 15%, 40r Mule Mayoll 14%, 40r Medio Wilkinſon 1544, 36r 
do, Ser Loose, 8 = 1 Berker Mash — | — |5 109% n. Warpcops Qualität Rom land 45 40r Double Weſton 16%, 60r Double 
e e 76 ke 84 Die 185. — Gutes Geichäft zu 
jener Silberpfandbr. 3 B Disc,-B 95 
Russ, Präm.-Anl. 1566 12 den Frieden ha u. C. s |13 ( 320 ba 5. Petersburg, 10. Decbr., Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel⸗ 
F do. „nene — | — 4 125% b cours auf London 3 Monat 32, do. auf Hamburg 3 Monat 277%, 
do. Bod.-Ored.-Pfb. . Bresl,Handels-Ges.| — — 5 |— — i 2 
Russ.-Pol, Schatz-Obl. 175 8. Bresi, Maklerbankl— — 6 167% bz do. auf Amſterdam 3 Monat 164%, do. auf Paris 3 Monat 318%, 1864er 
Boln.Pfandbr. IL. Bm. |4 a 6, [Eresttaki-ver-Bk| — | — 15 [187 b B. Prämien⸗Anleihe (geftplt.) 15244, 1866er Pramien-⸗Anleige (geſtplt.] 149%. 
FF Be a Imperials 6, 09, Große Ruſſi che Eiſenbahn 138%, Internation. B. I. 
Amerik. 6% Anl. p. Brsl. Wechslerbnk.| — 12 4 bz. 4,7 Ai 
do. do. p. 18856 | 98% b. Centr.-Bk. f. Genos.“ — 12 4 143% ba. 0. Emiſſion 217 Br., do. II. Emiſſion 144% Br. 
D . ee 
Anl. anziger Priv. 2 oco 4 r. Aug. > eizen pr. ai 5 gen pr. ai . 
Französische Bene + 5 | 82% bi. |Darmstzetaibunkliay, |1 1% 1155 22.6 Hafer Fr. Mal- Juni 4. einſaal (9 Pud) pr. st 13% — Wetter: Thau⸗ 
Dal zent ‚Anleihe 5 0 ur Dessauer Rt: — fr. 148 wetter. 
on 5 8 utnche Bünk . 6. e, 4 110%, e. Königsberg, 10. December, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen uns 
Eumänische Anleihe, 16 |. 146 . EEE 2 re Roggen Kid, ir men den a an. Solgen. 50, 2 Best 
5 Genfer Bank — ftr. 8 > 8 j 2 i r erite verna 5 
Türkische Anleihe. . s 61K af ba. Gonossensch. nk. 0 10 N 125 bz Nite mat Ice m, PR: gr a af 2 80 J 85 17 5 Mai⸗ 
Badische 35 Fl.-Loose 30. G. Gewb.Schusteru.C.| 7 10% 4 147 b 6 ini 41 lr. iße Erbſen pr. Jollgew. Thlr. Spiritus 
e Ber ER eee, e ee, 
0 2 9 0. 11 11% 4 10% ba 5 5 1 
r e s 4 111 B Danzig, 10. December Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt! en 
Königsberger do. If 4 107 tz matter, bunter pr. 2000 Pfd. Zollgew. 78—80, hellbunter 80—82, boch⸗ 
Eisenbahn- Prioritäts-Actlen. e Pe ee Pr b Mai 
2 Ä Landw. B.Kwileck bunter und glaſig 84—85, 126pfd. per December 81, per April⸗Mai 83 Thlr. 
Berg.Märk. ge IL, 40 r Roggen gefhäftälns, ache oco pr. 2000 f en nländiider 52, Do 
do. do. 1, 4% 97% 6. Leipz. Oredit-Bnk.| 84, I 4 187% ba. G polni — r. December April⸗Mai r. eine 
do. Nordbahn 5 100 8.5 * 10 2 1 2 in 9 — 0 d gewicht 46, 1105 e Gerſe r. 2000 Pfd. Zollgew. 
e 1 2% C. r 20% %% 1a 189% 8 ae — Weiße Koch⸗Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 44%, do. 
do. do, H. 96 ½% 6. . — n F. Jol ſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 43 Thlr. — Hafer pr. 2000 
Cöln-Minden „. f. 0 95 90 . * % 8 19:0. 275 — 55 loco 38—40 Thlr. — Spiritus 100 Liter 100 pCt. loco 
. do, 2 En Oberlausitzer Bnk.| _ |10 10 6 Thlr. 8 ? 
de. de Va . eee be . d f hr FC 
ee (WIN): ee OstäProductenBk| _ | — 3 f 520. |hiefiger loco 8, 10, fremder loco 8, 7%, pr. März 8, 8, pr. Mai 8, 7. 
jene ee ln e 18% an, be. Deinber 18 0e. Seins dees 16. Wetters 
Märkisch-Posener. -- 6 | = — . 14% 188, b. 0 Schön. ä en . 
C 1° E lassen Joe Bender Ichcoo ver 
do. do. IV. ach. E. 60% l. 89 10 131%, vr. , r. Januar: Mai⸗ . 
Närschl, Zweb-Lit. C. 6 l 107.0 Suche. Nen — 11 1 44 2454 8. — Mahl fest pr. . 73, 50, pr. Zanuar- n 71,50, pr. März⸗April 
Ge e FR nen Thüringer Ban. 8 8 |4 197% „ 0.71, 95. — Spiritus pr. December 58, 00. — Wetter: Regen. 
do. - . 5 . % „ 0 B.] Amſterdam, 10. 2 eee sit] 
e e . R 4 6. i izen —. } a 
do. . ee | 81 bz. G Wiener Unionbank * ls “br e rg Weizen ogg aps pr. Apri 5, 
SS 5 88 f. Sarner 0% 10% Is 180 ba. 6 Antwerpen, 10. December, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
4% K. 98 K. Oberschles. 40 6_ ee [SHlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen feſt, franzöſiſcher 20%. Hafer 
ente Set en ee eee = . 2 duo. ele Gerfte ge d e ens Pet: 
Ostpreuss. Südbahn 101 6, ec —— — 1.8 ½0 5 97 8, SH ntwerpen, 0. December. [Peirgleummarkt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 
r 5 101% 8. Bresl. Bierbrauerei 92 |16 15 — — finirtes, Tope weiß, loco 53 bez. u. Br., Rz December 52% bez., r., 
Schleaw: Pee ift B 5 8 ec Wagenbau . br. Januar, pr. Januar⸗Maärz und pr. Februar 54 Br. — Ruhig. 
40 8 08e 7 B. 8. Act. Br. (Scholtz — en s 7 bz 288 
. o. II. 7 etbz,B in = 22. 3 
RR . eee Literariſches. 
do. do. nous 90 . Are - . — sé 8s k. * [Diotima.] Eine culturhiſtoriſche Novelle aus der Zeit der diocletianiſchen 
Kaschau- Oderberg. 34% ba G Marienhütte, ... | — |12% e 224 b @ Verfol N 
Kronpr. Rudolph-Bin. |6 | 85% B. a 9 erfolgung. Von Victor Gramolle (W. Tangermann), Köln und 
Gee E b2.G Bedenhätta 4 le 5 Is B. a Leipzig 1873. Ed. Heinr. Meyer (W. Lengfeld'ſche Buchhandlung 
o do. naue 277 "etbz.B do. 2 St-Pr.-Act. 6 5 mr in Köln.) 
do. \ 411 |6 (412% ba. 2 — 
. 248 in, 3 * J Mit einem warmen Herzen für die religiöſen Intereſſen der Gegenwart 
Cbedialte Renee: 5 J. e- E.] pomm.ilyp-Brietel — | — . 0 be. bat der Verfaſſer aus der Geſchichte des chriſtlichen Altertbums, mit der 
e . x — etba 6. . — 2 Is 104 70 Kunſt durchſichtiger Darſtellung ein anziehendes Familienbild herausgehoben, 
Dux-Bodenbach,..... |5 88% B. Er. Hyp. Vers Ae | — 4 92 bak. das die ſtill wirkende Wahrheit des Cbriſtenthums in ihrer urſprünglichen 
Rockford Rock Isiand 33 b l. Schles. Eeuervers. 120 8 eh Einſachbeit wie in ihrer Welt und Tod überwindenden Gotteskraft auf ebenſo 
ru = 2 3 poeſievolle wie überzeugende Weile anſchaulich macht. 
Warschau-Wien Ii. 94% 5 Bank-Discont 5 pot. —— —— ee — ——— 
do, 111. N dea.  Tombard-Zinsfuss 6 pCt Statt beſond Meld 
att beſonderer Meldung. 
Telegtapbiſche Courſe und Dorlennachrichten. Heut Vormittag 11 Uhr falle ſanft 9 längerem Leiden unſer 
(Aus Wolff k. Zelegr.-Önzean.) inniggeliebter Vater, Schwieger⸗ und a der Herzogliche Polizei⸗ 
London, 10. December, Nachmittage 4 Ubr. Lonſols 91%. Spanier Verwalter ©. Langner in feinem: 63. Lebensjahre. Shmerjerfüllt wimen 
— aalen. Sprocent. Rente 66%. Lombarden 18. Meritaner — —. dieſe traurige Anzeige allen Verwandten, Freunden und Belannten 
a Hufien ” 155 92 . Bilde eee More Silber die tiefbetrubten Hinterbliebenen. 
= rod. atzſcheine —, —. nie organ —, —. i 1872. 2 
Tant Anleihe de 1365 58%. Öprncent. Türk. Anielhe de 98889 68. Guttentag und Rosdzin, den 10. December [2451] 
9 Teile St. pr. 1882 90%. Platzdiscont —. — Bankeinzablung | 30 kaufe jeden . ungewaſchen⸗ bis zum Früblabr zu ſcheeren⸗ 
— Pfd. Sterl. 
Frankfurt a. M., 30. December, Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ den Wollen ab Verkäuferslager. eim t Beer 
Courſe.] Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel 86%. Lond. Wedel 118%. L. W. EE n Stieg. 


Obönbrer 82 U 
„ Bundes⸗Anleihe 100%. Amerilaner de 1882 96%. „ 
ſtädter Bantactien 881 Meinen Ant 159. . 


Hewerbedant 150 Snddeutſche Bodencredit 112. Deutſch⸗oͤſterreichiſche 
anf 127. Ital.⸗deutſche Vent — Franco⸗boll. Bank = 0 Be 
Bank —. Central⸗Pfandbr. —. 


Trotz enormer Steigerung der Meinpreife 


bin ich durch ſehr günſtige und bedeutende Einkäufe in den Stand geſetzt 
meine BA Orig inal⸗Weine aller onen, (oe feine Arges, ums 
und Cognacs zu den aalen und Feiertagen ſowohl in als außer dem Hauſe 
noch ſehr billig zu verkaufen und empfeble ſolche einer geneigten Beachtung. 


Joseph Schierse 
Kupferſchmiedeſtr. 26, Ecke Stockgaſse 


5914] Eingang im Hauſe links, im Keller. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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